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Die „feinen Leute“ verbieten den „Vorwärts“

Sie ſchützen das Volk vor „Hochverrat!“
Kampf um Siedlung und Sozialismus ſoll nicht geſtattet ſein Das iſt Hitler!

Der „Vorwärts“, das Zentralorgan
der Sozial demokratiſchen Partei, iſt auf
drei Tage verboten worden. Nach
der Notverordnung vom 19. Dezember
1932 iſt ein Zeitungsverbot nur möglich,
wenn der Tatbeſtand des Hoch verrats
gegeben iſt. Die Begründung dieſes
Verbots erblickt den Tatbeſtand des Hoch-
verrats in den letzten beiden Abſätzen des
Wahlaufrufs des Vorſtandes der Sozial
demokratiſchen Partei.

Die Regierung HitlerPapenHugenberg
nennt den Aufruf an das Volk, ſein ſtaats-
bürgerliches Selbſtbeſtimmungsrecht zu
ſchüten, „Hochverrat“ gegen die Ver-
faſſung der demokratiſchen Republik von
Weimar Dieſe Regierung gegen die
ſtärkſte Verfaſſungspartei der Republik
mit der BVeſchuldigung des Hochverrats!

Enkeignung des Großgrundbeſißzes, Enteignung
der Schwerinduſtrie dieſe Forderungen des
ſozialdemokratiſchen Wahlaufrufs ſollen den Tak
beſtand des Hochverrats erfüllen! Im Artikel 153
der Verfaſſung heißt es:

„Eine Enykeignung kann nur zum Wohle der
Allgemeinheit und auf geſetzlicher Grundlage vor
genommen werden. Sie erfolgt gegen angemeſſene
Enkſchädigung, ſoweit nicht ein Reichsgeſetz eiwas
anderes beſtimmt.

Dieſer Verfaſſungsartikel läßt ſich nicht ohne
weiteres ausſchalken, auch wenn die OHſthilfe
nehmer des oſtelbiſchen Feudaladels und die
Schwerinduſtriellen es gerne möchten!? Jm übrigen
iſt dies Verbot und ſeine Begründung eine glän
zende Jlluſtration dafür, wie die Regierung
HitlerPapenHugenberg das nationalſozialiſtiſche
Programm auszuführen gedenkt

In den Sähtzen, die als „hochverräteriſch be
zeichnet werden, finden ſich Worte wie „die ſeinen
Lente, die hauchdönne Overſchicht“ Dieſe Werte

der Partei des a e Hitler

Der Sinn des Verboks iſt klar? Das Syſtem
PapenHugenberg-Hifler will Terrorwahlen durch
führen? Es wird damit nicht auf ſeine Rechnung

kommen!? Jeder Sozialdemokrat, jeder freiheit
liebende Republikaner wird darauf ankworten:
nun erſt recht! nun erſt recht am 5. März gegen
dies Syſtem für die Sozialdemokrakie!

Menſchenrechte verboten!
Eine am Freitagabend in Berlin vorgeſehene

öffentliche Verſammlung der Deutſchen
Liga für Menſchenrechte gegen die
Kurlturreaktion wurde kurz vor Beginn polize
lich verboten. Andersdenkende fühlten ſich
angeblich durch die Reden verletzt, obwohl ſie noch
gar nicht. gehalten waren. Die Andersdenkenden

waren natürlich Nazis!

Außenpolitik ohne Naziphraſen
Reichskanzler Hitler von heute gegen den „Führer“ von geſtern

Jahrelang haben Hitlers SA.-Vataillone
gegrölt: „„Siegreich woll'n wir Frankreich
ſchlagen“. Sie propagierten zugleich die
Zerreißung der Feſſeln des Verſailler
Vertrages, die Rückeroberung des Kor-
ridors, Danzigs und Oſtoberſchleſiens, den
unerſchrockenen Kampf für das Deutſch
tum jenſeits der Grenzen, die Streichung
aller Reparationsſchulden, den Austritt
aus dem Völkerbund, die Wehrhoheit und
volle Wehrfreiheit für Deutſchland, un
bekümmert um die Zwangsbeſtimmungen
des Friedensvertrages, die Rückgabe ſämt
licher Kolonien und ähnliche heldenhaften
Forderungen mehr.
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Inzwiſchen iſt Hitler in die „Amtlichkeit“ ge
ſtiegen. Er hat die langerſehnte Führung der
Reichspolitik übernommen. Die Zeit der großen
Kampfanſage wäre gekommen. Aber was er-
leben wir? Als Außenminiſter ſitzt jener Frei-
herr von Neurath in ſeiner Regierung, gegen den
noch vor kurzem der „Völkiſche Beobachter“, für
den Hitler auch jetzt noch als Herausgeber zeich
net, die ſchärfſten Töne wegen ſeines Verſagens

Außenpolitiſ
RaziFrick, der noch immer die Stellung als

Reichsminiſter des Innern mit der des Vorſihzen
den des Auswärtigen Ausſchuſſes für vereinbar
hält, hät den ſozialdemokratiſchen An
trag auf Einberufung des Auswärki-
gen Ausſchuſſes mit der Mitteilung beant
woriet, er werde bei den übrigen Mitgliedern feſt
ſtellen, ob eine Mehrheit für den Einberufungs-
ankrag vorhanden ſei. „Bei der Kürze der für
den Wahlkampf zur Verfügung ſtehenden Feik“,
ſo fügt Herr Frick hinzu, „iſt es mir zweifelhaft,
ob nicht die Mehrheit der Ausſchußmitglieder durch
die Wahlvorbereitungen ſo in Anſpruch genommen
iſt, daß ſie an der beankragien Sitzung nur ſchwer
keilnehmen können.

in Genf anſchlug und gegen den erſt vor zwei
Wochen die nationalſozialiſtiſchen Mitglieder
im Auswärtigen Ausſchuß Mißtrauensanträge ein
brachten! Mit der Reichskanzlerſchaft Hitlers ge
hörte der vorher viel befehdete Neurath plötzlich
wieder zu den „nationalen“ Männern Seine
Politik, der man bisher mit tiefſtem Mißtrauen
gegenüberſtand, war auf einmal vie Politik Hit
lers. Und damit es das Jn- und Ausland
glaubte, mußten die offiziöſen Nachrichtenbüros
beruhigende Preſſeſtimmen der Art verbreiten,
daß Neuraths Verbleiben die Kontinuität der
Außenpolitik ſichert.

Auf den gleichen Ton war der dürftige
außenpolitiſche Teil des „Wahlaufrufs“ an das
deutſche Volk geſtimmt. Nicht eine der unzäh-
ligen Phraſen, die Hitler und Konſorten in den
letzten Jahren über und gegen die „Feinde“
Deutſchlands verzapft haben, iſt in ihm wieder-
zufinden. Man begnügte ſich mit der beſchei-
denen Feſtſtellung, daß es die höchſte Pflicht
der Regierung ſein werde „die Lebensrechte des
deutſchen Volkes“ zu verteidigen. Eine ſo dürftige
„programmatiſche“ Erklärung über Deutſchlands
Außenpolitik iſt noch niemals von einer deutſchen
Regierung abgegeben worden. Wäre es der Fall

Hierzu iſt zweierlei zu bemerken: Einmal iſt dem
Auswärtigen wie dem ſogenannten Ueberwachungs
ausſchuß ſeine beſondere Stellung durch die Ver-
faſfung deshalb gewährt worden, weil ſeine Arbeit
auch „außerhalb der Tagung des Reichstags und
nach der Beendigung der Wahſlperiode oder der
Auflöſung des Reichstags“ für notwendig ge
halten wurde. Wer als Mitglied in den Ausſchuß
eintritt, übernimmt damit auch die Verpflichtung,
für Sitzungen während einer Wahlkampagne zur
Verfügung zu ſtehen.

Außerdem hat Herr Dr. Frick in der letzten
Woche, als Zweifel über den Termin geäußert
wurden, an dem der Ausſchuß die noch un
erledigten Punkte ſeiner Tagesordnung behan-
deln ſolle, die feierliche Verſicherung abgegeben,

e Ausſprache unerwünſcht

geweſen, das Geſchrei derer, die heute in der
„Amtlichkeit“ ſitzen, hätte kein Ende genommen.
Abgeſehen davon haben Männer wie Streſemann,
Hermann Müller und Brüning die Lebensrechte
des deutſchen Volkes durch Taten und nicht
mit dem Mund geſichert, als an einen Hitler als
Reichskanzler noch kein Menſch auf dieſer Erde
dachte. Sie haben das Trümmerfeld, das eine
kaiſerliche Regierung 1918 hinterließ, mit den
„Novemberparteien“ aufgeräumt. Sie ſind in
ſchwerſter Zeit in die Breſche geſprungen, während
Hitler außenpolitiſche Redensarten verzapfte, die
er als Reichskanzler ohne Zagen zum alten
Eiſen geworfen hat. Deutſchland, ſo verſicherte
er in ſeinem Aufruf u. a. noch, würde ſich glücklich
ſchätzen, wenn die Abrüſtung der anderen ihm
die Vermehrung ſeiner eigenen Rüſtungen er-
ſparen würde. Wie vorſichtig, wie di-
plomatiſch! Keine Drohung mit „Konſe-
quenzen“, wenn die anveren nicht abrüſten, keine
Verkündung der vollen Gleichberechtigung, die man
ſich unter Umſtänden aus eigener Kraft und auf
eigene Fauſt ſichern werde, wenn die anderen
Mächte ſie nicht praktiſch gewähren! Große
Worte wagt Herr Hitler heute nur noch gegen
den „inneren Feind

er werde die Wiedereinberufung für den denkbar
früheſten Zeitpunkt vornehmen.

Man wird es uns unter dieſen Umſtänden nicht
verargen fönnen, wenn wir die Vermutung aus
ſprechen, daß der Reichsminiſter Dr. Frick Rück
ſichten nimmt, die dem Ausſchußvorſitzenden
Frick fernliegen müßten. Dem Mitglied des Kabi
netts ſcheint es bedenklich, eine Ausſprache über
die auswärtige Politik herbeiführen zu helfen.

Da leider auch das Zentrum ſich dem ſozial
demokratiſchen Antrag nicht anzuſchließen gedenkt,
wird eine Sitzung nicht zuſtande kommen. Die
Regierung Hitler und ihr Außenminiſter werden
alſo vor der Wahl auf läſtige und vielleicht pein
liche Fragen keine Auskunft zu geben
brauchen

Zentrum wehrt ſich
Gegen den Wunderdoktor in der

Reichskanzlei

Das rheiniſche Zentrumsblatt, die „Köl
niſche Volkszeitung“, ſchreibt zu
dem Aufruf desWunderdoktors
in der Reichskanzlei an das
deutſche Volk u. a.:
„Hitlers Aufruf hat den wilden Agitatoren im

Lande draußen Stichworte gegeben, die im Munde
eines verantwortlichen, nationalen Kanzlers un
geheuerlich ſind. Dreimal wurde dieſer Aufruf im
Radio wiederholt. Seine Entſtellungen,
Beleidigungen und Kampfparolen
werden dadurch nicht wahrer. Wer im
politiſchen Kampf ſo hohe Worte anzuwenden
wagt, wie ſie der Schlußſatz vom allmächti-

en Gott enthält, deſſen erſte Pflicht wäre es,ſeine Sprache zu zügeln, der Wahrheit Zeugnis

zu geben und die Ehre des Rächſten zu achten.
Wir, die wir vierzehn Jahre lang an die Galeere
der Pflicht angeſchmiedet dem Wiederaufſtieg un
ſerer im Weltkrieg niedergerungenen Nation
dienten, empfinden dieſen

Aufruf als eine Ungeheuerlichkeit, deren
Größe nur noch überboten wird durch
die unrichtige Behauptung in der amt
lichen Verlautbarung über die Auf
löſung des Reichstags, gegen die Zen
trum und Bayeriſche Volkspartei be
rechtigten Proteſt beim Reichspräſi
denten eingelegt haben.“
An anderer Stelle ſchreibt das Blatt: „Der

Aufruf iſt ein Wahlplakat. das alle Anforderun
gen rechtſchaffen erfüllt, die man an ein ſolches
Dokument ſtellen kann. Die geſamte Arbeit des
letzten Jahrzehnts wird mit leichter Hand
auf den Schutthaufen geworfen. und ſelbſt Aktiv-
poſten von der Bedeutung der Rheinlandräumung
und der Beſeitigung der Reparationen verfallen
ohne viel Bedenken dem Braunſtift. Die „No-
vemberparteien“ ſollen 14 Jahre lang Deutſchland
ruiniert haben, wobei wiederum einige Kleinig
keiten überſehen werden, ſo die Tatſache, daß ſeit

acht Jahren kein anderer als Reichs
präſident v. Hindenburg die Füh-
rung dieſer angeblichen Mißwirt-
ſchaft hat, daß Die Deutſchnationalen faſt vier
Jahre in der Regierung verantwortlich an der
Herbeiführung des Trümmerhaufens mitgearbeitet
haben, und daß einer der Unterzeichner, Herr
v. Papen, 13 Jahre lang (von 14) in
einer „Novemberpartei“ treu und
brav geſeſſen und zahlreiche An
träge gegen ſozialdemokratiſche Mi-
niſter mit abgelehnt hat. Aber tönende
Worte ſind ſchließlich notwendig in einem Aufruf,
der ſachlich nicht geeignet iſt, hochgeſpannte Er
wartungen zu erfüllen und als einzige Tat ein
ausländiſches Beiſpiel kopiert.“

Am Preußen
Heute Sonnabend Landtagsſitzung

Am Sonnabend wird ſich der Preußiſche Land
tag mit dem nationalſozialiſtiſchen Antrag auf
Auflöſung des Preußenparlaments
beſchäftigen. Jnzwiſchen iſt der Antrag dahin ab
geändert worden, daß ar nicht ſofort, fondern erſt
mit dem 4. März, alſo einen Tag vor den Neu
wahlen, in Kraft treten ſoll. Bis dahin benötigen
die Herren Naziabgeordneten noch die Frei
fahrtkarten!

Ob der nationalſozialiſtiſche Antrag angenom
men wird, iſt bisher noch zweifelhaft. Die Kom
muniſten verweigern über ihre Taktik jede Woh

ungsäußerung.
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Wo die NSDODAP. regiert So ſſt es überall in Hitlers Reich

Vazis ſchaffen weder Arbeit noch Sanierung

Braune Pleite
Im Mecklenburger Dritten Reich

Am 5. Juni erhielten die Razis bei der Land
tagswahl in Mecklenburg Schwerin die abſolute
Majorität. Es war der Geburtstag des „Dritten
Reiches“.

Der Rittergutsbeſitzer Granzow, Goebbels
Schwager, wurde von der „Arbeiterpartei“ Hillers
als Miniſterpräſident geſtellt und die Naziredak
teure ſchwelgten in Größenwahn. Richts Ge
ringeres ſahen ſie in dem Wahlergebnis als „d a s

Walten eines höheren schickſals!“
„Gottes Stimme“ habe die Entſcheidung gefällt.
Mitten im Siegeskaumel erkönte die verheißungs-
volle Regierungserklärung, daß jetzt alles anders
und alles ſich zu Beſten wenden werde. „Faſt
klingt es wie ein Märchen“, ſchrieb damals ein
Raziblatt“, „es kommt die Wirtſchaftsankurbe
lung, die Beſeitigung der Arbeitsloſigkeit und die
radikale Steuerſenkung, der Bauer wird wieder
die Frucht ſeiner Arbeit und ſeiner Ernke ge-
nießen, und „der große Plan enkhält für die
Landarbeiter vie Schaffung von 28 000 Sied-
lungen. Die finanzielle Sicherſtellung iſt bereits
erfolgt!“

Wenige Wochen nach der Wahl kam bereils die

Zwei Todesopfer
Die Schüſſe eines Nationalſozialiſten

Eigener Bericht
HKamburg, Z. Februar.

Die Schüſſe des Nazibeamten
Aſt in der Bahnmeiſterei von Harburg-
Wilhelmsburg haben ein zweites
Todesopfergefordert. Der ſchwer-
verletzte Reichsbahnbeamte Franke iſt
ebenfalls geſtorben.

Franke war Mitglied der Sozial
demokratiſchen Partei, ebenſo wie
der von dem Nazimörder Aſt ſofort ge-
tötete Beamte Saſſe, der irrtümlich
als Mitglied des Stahlhelms bezeichnet
worden iſt. Unter der Beamtenſchaft und
in der Bevölkerung hat die Bluttat
tiefſten Abſchen und Empörung hervor
gerufen.

kalte Duſche. Granzow mußte im Landkag
geſtehen, ſein Programm könne unter den heu
tigen Vorausſetzungen erſt im Laufe von fünf
und zwanzig Jahren verwirklicht werden.
Die armen Landarbeiter warten heute noch
auf den Beginn der Siedlung, und die Arbeils
beſchaffung iſt ebenfalls ein ſchönes Märchen
geblieben. Wenn er nicht bis dahin verhungert
iſt, wird der letzie Erwerbsloſe im Jahre 1957
wieder Arbeit haben. Einſtweilen wächſt ſie nur
dem Gerichtsvollzieher über den Kopf.

Noch ein zweites Wachstum iſt zu verzeichnen:
das Defizit im Staatshaushalt. Im
Oktober betrug es ſechs Millionen, im November
waren es bereits acht! Dagegen wurde von der
Naziregierung ein Damm errichket: die notverord
nete Schlachtſteuer. Da ſie nicht genügte,
das immer größer werdende Loch im Staatsſäckel
zu verſtopfen, wurden die ohnehin elend niedrigen

Löhne der Forſt arbeiter noch mehr
gekürzik. Wer geglaubt hätte, daß jetzt wenig-
ſtens der Etat ausgeglichen ſei, erlebte de biktere
Enkkäuſchung, daß plötzlich von einem Gläubiger
ein Konkursanktrag gegen den skagt
und das Drikte Reich von Mecklenburg geſtellt
wurde. Jetzt mußte der Finanzminiſter geſtehen,
die Regierung halte ſich ohnehin nur durch pro
longierte Wechſel und Kredite über Waſſer! Das
war zugleich die vollkommenſte Bankerokki-
erklärung der Razipolitik und Naziwirtſchaft!

Trotzdem waren noch Mittel vorhanden, die zum
Fenſter hinausgeworfen wurden. Der Mecklen
burger Nazijugend wurden 1500 Mark ge-
ſpendetl, damit ſie zum Hillertag nach Potsdam
fahren konnte. Auch für ähnliche Parteizwecke
waren krotz der Pleite noch einige tauſend Mark
vorhanden. Geld war ferner da für jene neu
eingeſtellten Hitler- Beamten die den frei
willigen Arbeitsdienſt aufziehen ſollten. Sie
ſitzen nun ſeit Monaten an der gut
Futterkrippe. Aber das Ergebnis ihrer Tätigkeit
iſt kläglich. Aus der Polizei ſind mißliebige
Offiziere entfernt und in Penſion geſchickt, neue
hitlertreue eingeſtellt. Die Koſten trägt der Skaak.
Kleinlich war man auch nicht gegen die der Nazi
pariei angehörenden Schauſpieler des Stkaaks-
theaters. Auch ſie gehören zu den Gewinnern des
Dritten Reiches. Jhre Bezüge wurden erhöht.

Die ſelbſtverſtändliche Folge dieſer Regierungs
methoden drückt ſich in einer ZJerſetzung des
Beamkenkörpers aus. Das Jnktrigen- und
spitzelſyſtem und die Gänſtlingswirtſchaft
unterminiert ſelbſt die Polizei. Ihre Einrichtun
gen werden von der SA. und 58. zur Ausbildung
dieſer Bürgerkriegskruppen benützit. Ein Poliziſt
traut dem anderen nicht mehr, unker den Razi
offizieren herrſcht ein widerwärkiges Angebertum,
und einer ſucht den anderen im Drang nach der
beſlen Futterkriype beiſeite zu ſtoßen. Es hagelt

Beförderungen, aber nur für Razibeamke. In
r kommi bereits auf je 90 Poliziſten
ein Maſor!

Die eigentliche Beförderungsſtelle und oberſte
Regierung iſt die Nazigauleitung. Hier
drängeln und ſchwänzeln die Poſtenjäger in
Schwärmen. Geld ſpielt hier keine Rolle, obwohl
dem Brauen Haus die Schulden über den Kopf
wachſen. „Hitler kommt und zahlt
alle s“, ſagen die kleinen SA.-Leuke. Einſtweilen
fließen nur die Spenden der Großgrundbeſitzer,
Lebensmittel, Autos uſw. Es verzinſt ſich für
die Herren von Ar und Halm. Geldklemme
iſt das Wahrzeichen des Drikten Reiches und ſeiner
geſamten Einrichtungen. Pfändungen beim Ver
lag des Raziblattes ſind e fruchtlos Dafür blieb
unwiderſprochen, daß der Geſchäfisführer des

Blattes und 55S.GauführerNeun regeln tktre ir W5 in den ren
50 000 Mark entlaſſen werden mußte.

Auch die Republikaner und die ſozialiftiſche
Arbeiterbewegung tragen die Spuren der Razi
tätigkeit. Der Uebermuk der SA. kennt keine
Grenzen. Sechs Schaufenſteratkenkate auf die
Geſchäftsſtelle der ſozialdemokratiſchen Zeitung in

Schwerin, Feuerüberfälle auf das
Reichsbanner, ein erſchoſſener Reichsbanner
mann, ein erſchoſſener Stahlhelmmann, ein nieder
geſchoſſener Reichswehrſoldat, das ſind die Merk-
male der Raziherrſchaft. Jum Lohn erhalten die
SA. Leute Waffenſcheine' und ſteckbrieflich ver
folge Nazis finden in Mecklenburgs Eldorado
oft guke Unterkunft.

Sechs Monate Deiktes Reich, und

der Aunſchauungsunkerricht fäüe die
Meckleuburger Bevölkerung war fo
gut, daß die Mehrheit bereits die
Raſe voll hat. Grändlich hat ſich in dieſer
kurzen FJeit die Stimmung geändert. Immer
ſtärker wird der Un wille im Lande. 50 000
Stimmen Verluſt war bereits am 6. November
die QOuittung. Aus der Nazimehrheit vom 5. Juni
war eine Minderheit von 36 Proz. geworden.
„Wir können doch nicht zaubern“, rief im Landiag
enkſchuldigend der Naziherrſcher Granzow. Die
Pleite iſt da! Richts iſt anders geworden. aber
alles ſchlimmer! Es gibt bei der großen
Mehrheit des Volkes nur noch eine einzige Sehn
ſucht und Hoffnung, daß dieſes Naziezperiment
des Dritten Reiches von Mecklenburg ſchnellſtens
zu Ende geht.

NaziBettler unterſchlagen
Auch ein Ergebnis der braunen Sammlungen

Die Berliner Nazileunte und mit offi-
ziellen Raziſammlungen betirauken Kaufleule
Heinrich Jackei und Heinrich —schulz
wurden am Freitag wegen Bekrugs, Unker
ſchlagung und Urkundenfälſchung zu dreizehn
bzw. ſechs Monaten Gefängnis ver
urteilt.

Jackei iſt bereits 1930 in Hamburg mit einem
Jahr Gefängnis beſtraft worden, weil er Sammel
gelder zum Volksbegehren der Naziparkei unler-
ſchlagen hat. Trotzdem konnke er auch in Berlin
offizielle Sammelliſten erhallen. Weil die Kon
junktur gut war, gründeke er mik ſeinem Partei
freund Schulz eine G. m. b. H. Es wurde ge
meinſchaftlich geſammelt. Die hohen Beträge ver
ſchwanden in den Taſchen der eifrigen Fechter und
Erneuerer Deufſchlands.

Der 5. März entſcheidet

Dunkle Pläne in der Stahlhelmzeitung
Laßt euch nicht verwirren!

In dem Organ des Reichsarbeitsminiſters und
Stahlhelmführers Seldte „Der Stkahlhelm“
ſteht zur Reichslagsauflöſung zu leſen, „daß
die Wahl am 5. März die un wider-
ruflich letzte iſt und nach ihrer Beendigung
die Aufbaugarbeil mit aller Energie beginnen
wird.

Zwei Fälle ſind nach dem 5. März möglich:
entweder die ſogenannte nationale Rechte, die in
dem Kabinett vereinigt iſt, erhält eine Mehrheit.
Dann wird die Regierung das Ergebnis als ein
Vertrauensvotum auffaſſen, das ſie der Not-
wendigkeit der Arbeit mit dem Parlament enthebt.
Oder, was das weitaus wahrſcheinlichere iſt, dieſe

Mehrheit kommt nicht zuſtande, dann
wird der Reichstag gewaltſam ausgeſchaltet. Einen
anderen Sinn können die Worte des „Stahlhelm“
nicht haben.

Was ein ſolcher offener Verfaſſungs-
bruch bedenten und welche Folgen er
haben würde, braucht nicht geſagt zu
werden. Aber wir fragen: iſt der
Reichspräſident mit dieſen Plänen ein-
verſtanden? Hat er ſeine Einwilligung
bereits gegeben oder iſt man ſeiner Zu
ſtimmung ſicher. Herr v. Hindenburg
hat ſich bei mehr als einer Gelegenheit
als den Hüter der Verfaſſung bezeichnet.
Er hat beiſpielsweiſe vor der Bildung
des Kabinetts Papen, als die Abgeord
neten Wels und Breitſcheid bei
ihm Bedenken wegen der weiteren Ent
wicklung der Dinge äußerten, mit Nach
druck erklärt, daß er mit ſeiner Perſon
und ſeiner Vergangenheit ein Bürge
für die Aufrechterhaltung der Ver-
faſſung ſei. Hoffen die derzeitigen Macht-
haber, den Reichspräſidenten zum Wort-
bruch verleiten zu können?
Indeſſen mag der „Stahlhelm“ mit ſeiner

offenen Ankündigung des Staatsſtreiches auch
noch einen anderen Zweck verfolgen. Wenn dieſe
Wahl die letzte iſt und wenn nach ihr das Volk
zur Einflußloſigkeit verdammt werden ſoll, dann

wird, ſo rechnet man, in der Wählerſchaft, die
nicht zu Hitler und Hugenberg ſteht, eine reſi
gnierte Stimmung Platz greifen, in der viele den
Gang zur Urne für ſinnlos halten. Damit würden
die Ausſichten für die Regierung wachſen.

Bei der organiſierten Arbeiterſchaft iſt es ſelbſt
verſtändlich, daß ſie in dieſe Falle nicht treten wird.
Aber wir warnen alle vor einer Verzweiflungs
ſtimmung, die nur der Reaktion Vorteil bringen
würde. Kein Gegner des Regimes, das über uns
gekommen iſt, darf am 5. März zu Hauſe bleiben!
Je mehr Stimmen gegen das Kabinett Hitler und
vor allem für die Sozialdemokratie abgegeben
werden, um ſo größer iſt die Gewähr, daß ſich
die dunklen Pläne derer, die den Ver-
faſſungsbruch betreiben, nicht verwirklichen
werden.

Baden gegen Hitler
Jeder Reichseingriff wird abgewehrt

Eigener Bericht
Karlseuhe, 3. Februar.

Jm Badiſchen Landtag erklärte am Freitag
Staatspräſident Schmitt: Baden werde
keine Einmiſchung der Hitler Re
gierung in die inneren Verhältniſſe des Lan
des dulden.

Dieſe energiſche Zurückweiſung durch den
Staatspräſidenten war von dem Karlsruher
Naziblatt und den übermütig gewordenen
Nazi Abgeordneten provoziert worden. Sie haben
mit der Einſetzung eines Reichskom-
miffars in Baden gedroht, weil die
Polizei und der Generalſtaatsanwalt nicht nach
ihren Wünſchen tanzen. Mit Ausnahme der
Nazis unterſtrich der geſamte Landtag die Worte
des Staatspräſidenten mit großem Beifall. Vor
her hatte der ſozialdemokratiſche Ab
geordnete Rückert eine ſcharfe Ab
rechnung gehalten mit dem Wahlaufruf
der Hitler- Regierung und den darin enthaltenen
Geſchichtsfälſchungen.

Arbeitsbeſchaffung in Baden
Der Badiſche Landtag verabſchiedete am Frei

tag ein umfangreiches Arbeitsbeſchaf
fungsprogramm.

Das Programm umfaßt den Bau zweier Rhein
brücken, den Neubau der Univerſitätskliniken in
Heidelberg und Freiburg, Straßenbauten, Me
liorationen, Flußkorrekturen, Arbeiten bei der
Reichspoſt und bei der Reichsbahn. Jnsgeſamt er
fordern die geplanten Arbeiten einſchließlich der
von den Gemeinden aufgeſtellten Arbeitsplänen
einen Betrag von rund 50 Millionen Mark.

Ueberwachungsausſchuß
Wahlfreiheit und Oſthilfe

Der Ausſchuß zur Wahrung der Rechte der
Volksvertretung iſt von ſeinem Vorſitzenden, Abg.
Löbe (Soz.), auf Dienstag, 7. Februar, vormittags
11 Uhr einberufen worden. Zur Verhandlung
ſteht in erſter Linie ein Antrag der Sozialdemo-
kraten auf Sicherung der Freiheit der Wahl und
der Wahlagitation. Als zweiter Punkt ſind An
träge der Sozialdemokraten und Kommuniſten
über die Unterſuchung der Oſthilfe auf die Tages
ordnung geſtellt.

Die Rüſtungsdebatte
Keine neue Genfer Sicherheitsaktion

Eigener Bericht
Genf, 3. Februar.

In der Generalkommiſſion der Abrüſtungs-
konferenz hat am Freitag der engliſche
Vertreter Eden jede neue Sicherheit s-
aktion, wie ſie in dem franzöſiſchen Abrüſtungs-
plan gefordert wird, abgelehnt. Die Garantien
aus den beſtehenden Verträgen ſeien wirkſam ge
nug, wenn ſie innegehalten würden. Regionale
Sicherheitsverträge zwiſchen benachbarten Staaten,
nach dem Muſter von Locarno, könnten ſehr gut
die allgemeinen Verträge ergänzen. Das Bedürf
nis nach Sicherheit erfordere eine wirkſame
Rüſtungsherabſetzung, die eine ſtarke
Garantie für den Frieden in Europa darſtelle. Die
Konferenz habe endlich praktiſche Abrüſtungsergeb
niſſe zu fördern.

Der tſchechiſche Außenminiſter Beneſch
unterſtützte den franzöſiſchen Plan,
den er als notwendige Baſis für die letzte Phaſe
der Konferenz bezeichnete. Bourquin Belgien
ſprach gegen die franzöſiſchen Vor
ſchläge, ſoweit ſie die qualitative Abrüſtung
und die internationale Armee betreffen, begrüße
aber die Jdee eines für alle europäiſchen Staaten
gleichen Heeresſyſtems.

Daladier ſtellt ſich vor
Eigener Bericht

Paris, 3. Februar.
Die Regierung Daladier ſtellte ſich am

Freitagnachmittag dem Parlament vor. In der
Kammer verlas der Miniſterpräſident die Regie
rungserklärung.

Amerikaniſches Arbeitsbeſchaffungs

programm
Rew ork, 3. Februar.

Rooſevelt hat über ſein Arbeitsbeſchaffungs
programm einige Andeutungen gemacht. Zur
Wiederherſtellung des Gleichgewichts zwiſchen
Stadt und Land ſollen vor allem Aufforſtungs-
arbeiten in Angriff genommen werden. Ferner
will man etwa 70 000 Arbeitsloſe beim Bau von
großen Flutbecken beſchäftigen. Rooſevelts Pläne
ſollen zunächſt in Tenneſſee ausprobiert und dann
auf das übrige Amerika übertragen werden.

Den Poſten des Außenminiſters hat Rooſevelt
dem Senator Hull angeboten. Dieſer hat das
Angebot angenommen.

Hitler Papen Hugenberg
Die „Kreuzzeitung“, das Organ des Stahſhelm,

ruft öffentlich nach einheitlichen Kang
didatenliſten der Harzburger Front
Daraus ſpricht die Furcht vor dem nationalſogia
liſtiſchen Bundesgenoſſeni

Weitere Schießereien und Verbrechen
Raziſchüſſe gegen Eiſerne Front

Eigener Bericht
Dorimund, 3. Februar.

Jn Witten demonſtrierten mehr als tauſend
Mitglieder der Eiſernen Front gegen Faſchismus,
Diktatur und Verelendung. Der wohlgeordnete
und diſziplinerte Zug wurde in den Straßen von
vielen Tauſenden ſympathiſch begrüßt. Jn der
Poſtſtraße warteten uniformierte SA.- und SS.
Leute auf den Zug und eröffneten vor den Augen
der Polizei auf die letzten Reihen der Demon
ſtranten ein mörderiſches Piſtolenfeuer. Vier
Reichsbannerleute, ein Parteiſoſer und ein
15jähriger Junge brachen unter den Schüſſen zu

ſammen. Die Verletzten wurden ins Krankenhaus
gebracht.

Die Polizei war keineswegs Herr der Lage. Die
Schießerei war vorbereitet.

Der Polizeibericht beſtätigt, daß der
Demonſtrationszug der Eiſernen Front von den
Nazis beſchoſſen wurde. Als ſich der Zug in der
Poſtſtraße in der Nähe der Geſchäftsſtelle der
NSDAP. befunden habe, ſeien von dort Schüſſe
abgegeben worden. Vier Perſonen ſeien ſchwer,
ſieben bis acht leicht verletzt worden. Die Schwer
verletzten wurden dem Krankenhaus zugeführt.

Jn DuisburgHamborn kam es
Freitag nachmittag wieder zu einer ſchweren

Schlägerei zwiſchen Nationalſozialiſten und
Kommuniſten. Der Kommuniſt Karl Wett
mann, Vater von zwei Kindern, wurde von
den Nazisſozugerichtet, daß er auf
der Polizeiwache ſt a r b. Außerdem gab es auf
beiden Seiten mehrere Schwer und Leicht

verletzte.

Die Luſtgarten Demonſtration der Berliner
Sozialdemokratie, die für Sonntag angeblich
aus Rückſicht auf die Trauerkundgebung der
Nazis verboten wurde, iſt für Dienstag ge
nehmigt worden.
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Man lacht
Der neue Kriſenminiſter im Kabinett Adolf

Hitlers, der deutſchnationale Zeitungs- und Film
könig Dr Alfred Hugenberg, vom Koalitions
genoſſen Goebbels noch vor kurzem „Hugenzwerg“

nannt, ſtellt durch die Wochenſchau ſeinesFunaniergehmene die neue „nationale“ Kon

zentrationsregierung dem deutſchen Volke vor.
Das iſt ar und für ſich nichts Ungewöhnliches,
denn die Herren der „grundſätzlich neuen Staats
führung“ haven ſich ja ſchon ſeit Papens Regime
aller Mittel der modernen Technik bedient. Be
merkenswert iſt jedoch, wie Alfred Hugenberg die
Vorſtellung vornimmt.

Als die Bilder von dem Fackelzug in der Wil
helmiſtraße erſcheinen, werden ſie folgendermaßen
angekündigt: „Der Stahlhelm ſowie Forma-
tionen der SA. brachten einen Fackelzug.“
Daraus erſieht man ſehr deutlich, welche Auf
faſſung die Kreiſe um Hugenberg von der Rolle
ihrer nationalſozialiſtiſchen Koalitionsgenoſſen be
ſitzen Sie, die „feinen Leute“, die Deutſchnatio-
nalen und ihre Hilfstruppe der Stahlhelm, ſie
allein find das Primäre, Adolf Hitler und ſeine
ſogenannte Arbeiterpartei ſind nur als Anhang
eingeſpannt, weil man ſie als „Verankerung“ in
der Maſſe bevötigt. Erſt kommen r
der Stahlhelm, dann ſo beiläufig die NSDAP.

Aber Herr Hugenberg bekommt noch auf offe
ner Szene die Quittung für die kleine Boshaftig
keit gegen ſeine Koalitionsgenoſſen Als er näm
lich im Rahmen des neuen Kabinetts ſelbſt auf
der Bühne erſcheint, wirkt das ſo komiſch, daß
alles in Gelächter ausbricht. Sogar die im
Theater anweſenden „Nationalen“, insbeſondere
die Nazis (geſtern ſogar Herr Czarnowſki),
ſtimmen in das Gekicher ein. Alfred Hugenberg
ſcheint das aber vorausgeſehen zu haben, denn er
rächt ſich wiederum dadurch, daß er die neuen Mi-
niſter, und vor allem den neuen Herrn Reichs-
kanzler ſt um m vorſtellt; ſie dürfen nicht reden,
wie es ſonſt bei ſolchen Anläſſen in der Wochen
ſchau der Fall iſt.

Sie lieben ſich eben gegenſeitig, die Herr
der „nationalen Konzentration“! By.

Städte ozietät der Provinz Sachfen.die in der heutigen Ausgabe enthaltene Aernie

Mahnung der Ortsdirektion der ietät in g.
betr die uerſozietätsbeiträge für das Jahr
1933 wird beſonders aufmerkſam gemacht.

Fuchs Kurſus wieder am Montag
ReichweinKurſus fällt heute aus

tige Wochenendkurſus des Genoſſenpaar Wein fällt h des Kultur
r nds aus. Der nBebelheim (Gr. Märkerſtraße 6) u

Vater, Mutter, Arbeiter, Angeſtellter, Beamter!
Kämpfe mit

ü iſtesfreiheit, ulregktion!gen w. „Volkspark“.
SPD ren, treffen ſich zu einer wichtigen

am Sonntag, dem S. ruar,
18 Uhr, im Reſtaurant „Turnerſchlößchen“, Grün

ſtraße Ecke Frieſenſtraße.

Alle e Gewerbetreihenden, die der
ang

Richt Einheitsfront der Phraſe ſondern der Tat
Warum die Verhandlungen zwiſchen Kampfleitung der Eiſernen Front und KPD. ergebnislos blieben

Am Donnerstag, anläßlich einer Funktionär
konferenz der Eiſernen Front, erſchien von dem
gleichzeitig tagenden Einheitsausſchuß der Be
triebsräte eine Delegation, die ihre Auf-
faſſung über eine zu bildende Einheitsfront
in der Funktionärverſammlung zur Sprache bringen
wollte. Dies mußte abgelehnt werden; es wurde
aber die Bereitwilligkeit erkläri, in Verhandlungen
zur Herſtellung einer einheitlichen Kampffront ein
zutreten. z

Jn einer ſofort aufgenommenen Beſprechung
zwiſchen dem Einheitsausſchuß der Betriebsräte
und Vertretern der Eiſernen Front wurde von
letzteren erklärt, daß Verhandlungen keinen Sinn
hötten mit einer Unterorganiſation der KPD.,
ſondern nur mit einem Partner, der ebenfalls,
wie der Ausſchuß der Kampfleitung der Eiſernen
Fort vevollmächtigt iſt, im Namen
ämtlicher unter Einfluß der KPD. ſtehenden

Organtſationen zu ſprechen.

Dieſer berechtigte Wunſch wurde auch anerkannt
mit der Zuſicherung, unſere Forderung der Be
zirksleitung der KPD. übermitteln zu
wollen. Noch im Laufe des Abends erhielten wir
Mitterlung, daß unſerem Wunſch Rechnung ge
tragen würde und die Verhandlungen am anderen
Tage ſtattfinden könnten.

Jn dieſer tags darauf ſtattſindenden 5ſtün
digen Sitzung wurde eine Einigung über ein ge
meinſames Vorgehen nicht erzielt. Die erſte
Vorausſetzung gemeinſamer Beratung für
die Zukunft wurde in der Annahme einer von der
Verhandlungskommiſſion der Eiſernen Front vor
gelegten Erklärung folgenden Jnhalts angeſehen:

Die gegenſeitige gehäſſige Bekämpfung
der proletariſchen Organiſationen hat in Wort

und Schrift, vor allem in der Preſſe, zu unter
bleiben.

Die KPD. wollte eine ſolche Erklärung, die von
uns als Plattform und unerläßliche Grundlage für
weitere Maßnahmen angeſehen wurde, nicht ab
geben. Damit zeigte ſich bereits deutlich, daß

der KPD. an einer wirklichen Einheitsfront
nichts gelegen

war. Eine Auffaſſung, die ſich im Laufe der Ver
handlungen auch über andere Einzelheiten immer
mehr beſtätigte, ſo daß ſchließlich die Verhand
lungen als zwecklos abgebrochen wurden. Die KPD.
zeigt durch ihr Verhalten deutlich, daß ſie zur Zeit
eine wahre Einheitsfront der Werktätigen nicht
will ſondern dieſe Phraſe benutzt, um Ver-
wirrung in die Abwehrfront der organiſierten
Arbeiterſchaft hineinzutragen.

Ein ausführlicher Bericht über die Verhand
lungen wird am Sonntag um 10 Uhr in der
Funktionärſitzung im „vVolkspark“ von der
Verhandlungskommiſſion erſtattet.

Kampfleitung der Eiſernen Front.

Hochverrat der KPD.
KPD. enttänſcht über das Scheiternv verſagen

Jm „vVolkspark“ hielten die Kommuniſten
geſtern abend eine ſogenannte Einheits
frontkundgebung ab, die zum Schluß
durch die Polizei aufgelöſt wurde, weil wieder ein
mal ein kommuniſtiſcher Führer ſeinem ureigen-
ſten Weſen keinen Zwang antun konnte. Das
heißt, er ſprach von Aktionen, zu denen die KPD.
ſchon vielemale aufgerufen, die ſie aber nie hat
vollbringen können. Wir ziehen vor, zur rechten

Zeit zu handeln und vorher zu ſchweigen. Ein
Leunaarbeiter war in der Verſammlung durch
einen Schwindel hineingelockt. Er ſchreibt uns
darüber folgende Zeilen:

Von kommuniſtiſchen Kollegen wurde mir er
zählt, in der Einheitsfrontkundgebung der KPD.
im „Volkspark“ würde auch der Genoſſe Walter,
Betriebsratsvorſitzender aus Leung, reden. Als
Leungaarbeiter und er ging ich darauf
hin, um dort zu erleben, daß ich einem ganz ge
meinen Schwindel nachgelaufen war. Walter
war gar nicht da, von gemeinſamem Kampf war
kaum die Rede, ſondern nur Hetze gegen SPD.
und ADGB Eine gewiſſe Genugtuung für den
Schwindel, auf den ich in die Verſammlung ge
kommen war, bekam ich bei dem Bericht über die
geſcheiterten Einheitsfrontverhandlungen. Dieſen
erſtattete Kühn, den ich von Merſeburg her als
einen der aufgeregteſten und wildeſten Redner
kannte, in auffalleno langweiliger und matter
Art. Da te wohl das böſe Gewiſſen des
Hochverräters wirken.

Denn Hochverrat iſt das, was Kühn und die
KPD. am Einheitsfronigedanken und damit

an der Arbeiterklaſſe üben.

Die e r T r Bericht duraus ruhig auf, beinahe möchte i n: gedrüTrotz Ah decverſuge ſchwa ſie nur ein
einziger zu einem Zwiſchenruf auf, und wer ge
dacht hätte, die kommuniſtiſchen Arbeiter würden
auf das Demagogenſtückchen hereinehe
allen und nun gegen die n dieozialdemokratiſchen Arbeiter ein wildes Ge
chimpfe anfangen, wie wir das ja viele hundertemal erlebt haben, der ſah ſich ſehr angenehm

enttäuſcht. Den kommuniſtiſchen Arbeitern bin
ich dankbar für ihre Haltung, die deutlich erkennen
ließ, wie wenig ihnen der Verrat ihrer Führer
gefallen will. Sie haben ſicherlich ſehr deutlich
gemerkt, daß es ſo nicht geht!

Eine bedeutſame Wendung
Die vereinigte Oppoſition im DOMV. Halle vernichtend geſchlagen

Die Vertreterwahlen im Deutſchen Metall
arbeiterverband, Ortsverwaltung Halle-Merſe-
burg, ſind nunmehr abgeſchloſſen. Die SPD.
Metallarbeiter haben hierbei einen glänzenden
Erfolg erzielt. Das Fundament für den
Wiederaufbau in Halle iſt jetzt gelegt. Dank
der zielklaren und energiſchen Arbeit der Funk
tionäre war es möglich, in verhältnismäßig kurzer
Zeit die Oppoſition einzuholen und vernichtend
zu ſchlagen.

Seit 1924 hat die Oppoſition den DMV.
Halle un beſchränkt beherrſcht. Hier hat
ſie ſich nach Herzensluſt austoben können. Das
Ergebnis war für die Metallarbeiter aller
dings vernichtend Trotzdem war es der Oppo
ſition immer noch möglich, ſich in der Führung zu
halten. Noch bei den Wahlen zum Verbandstag,
die im Juni 1932 ſtattfanden, blieb die Amſter

damer Richtung mit 284 Stimmen gegen 590 Stim
men, die auf die oppoſitionellen Gruppen entfielen,
in einer nahezu hoffrungsloſen Minderheit.

Um ſo erfreulicher iſt der jetzige Erfolg.

Der Verlauf der 22 Bezirksverfamm-
lungen zeigte, mit welcher Erbitterung
der Kampf geführt wurde. Rund 1150 Metall
arbeiter waren in den Verſammlungen zugegen
und beteiligten ſich an den Abſtimmungen. Die
oppoſitionellen Gruppen, von der KPD. bis zu
den Brandleranern und Leninbündlern einſchl. der
SAP., erkannten die Gefahr und ſchloſſen ſich zu
einem Oppoſitionsblock zuſammen, trotz
Parteibefehl und perſönlicher Abneigung gegen
einander. Aber alles hat nichts genützt. Ganze
486 Stimmen war die Ausbeute, die die Oppo
ſition erzielen konnte. Davon entfallen auf Halle
einſchl. der Landbezirke 425. Das ſind noch 165

Stimmen weniger, als die Oppoſition bei der Ver
bandstagswahl erreichen konnte.

Das iſt ein Rückgang um mehr als 28 Prozent.

Um ſo ſtürmiſcher war der Vormarſch
der Amſterdamer Gruppe. Jn den drei
Verſammlungen im Oſten, Norden und in
Ammendorf wurde die vereinigte Oppoſition von
der Amſterdamer Gruppe geſchlagen. Jn
den Verſammlungen im Süden, Südweſten und
Zentrum betrug die Stimmendifferenz nur einige
wenige Stimmen. Nur im Weſten erzielte die
Oppoſition eine klare Mehrheit von 36 Stimmen.
Jn Ammendorf wagte die Oppoſition nicht
einmal mehr einen Diskuſſionsredner heraus
zuſtellen. Weder zum Geſchäftsbericht noch unter
Verbandsangelegenheiten war die Oppoſition zu
bewegen, das Wort zu ergreifen. Das war am
Donnerstag, dem 2. Februar 1933. Das Datum
iſt beſonders zu beachten.

Die Amſterdamer Gruppe verfügt jetzt in Halle
über eine ganz klare Mehrheit in der Ver

treterverſammlung.

Und jetzt mag der „Klaſſenkampf“ in der
üblichen Manier ſchimpfen und wettern und von
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einen „Vormarſch der Oppoſition“ reden und
ſchreiben ſoviel wie er will. Sehr ſchnell werden
ſeine Leſer erfahren, wie ſchamlos ſie auch
hier wieder belogen worden ſind.

Für die Metallarbeiter tritt jetzt eine Wen
dung ein, die ſicher zum Wiederaufſtieg
der Organiſation führt. Die Zeit iſt zu ernſt, um
große Tiraden zu führen. Der Erfolg, den die
Amſterdamer Gruppe erzielt hat, wird für ſie und
alle ehrlichen Gewerkſchaftler Anſporn ſein, mit
verſtärkten Kräften auf dem einmal beſchrittenen
Wege vorwörtszuſchreiten und der Organiſation
die Kampfkraft zu geben, die im Jntereſſe der
Arbeiterſchaft notwendig iſt. T.

Lohnkampf im Baugewerbe
Jm mitteldeutſchen Baugewerbe (Provi Sach

ſen und Freiſtaat Anhalt) ſind wieder Lohndiffe
renzen entſtanden. Die bisher geführten Ver
handlungen ſind infolge der zwiſchen den Or-
ganiſationen der Unternehmer und der Arbeit-
nehmer herrſchenden Gegenſätze geſcheitert.
Die Unterneymer fordern Friedenslöhne und
wollen großmütig wie ſie nun einmal ſind
einen kleinen Jndexzuſchlag bewilligen. Das
würde für Halle praktiſch einen Lohnabbau
für, Facharbeiter von 88 auf 78 Pf. pro Stunde
bedeuten. Die Gewerkſchaften dagegen fordern die
Einführung der 40-StundenWo bei vollem
Lohnausgleich, was für Halle einer Lohnerhohung
von etwa 10 Prozent gleichkäme.

Da der geltende Lohntarif am 2. März abläuft
und die Verhandlungen infolge der zwiſchen den
Parteien herrſchenden Gegenſätze zu keinem Er
folge führen werden, rechnet man bis zum 10. Fe
bruar mit der Ernennung eines Schieds
kommiſſars durch den Reichsarbeitsminiſter,
den Stahlhelmführer Seldte. Er wird hier
zeigen können, wieweit ſein ſoziales Verſtändnis
ſich in Theorie und Praxis deckt. Denn das iſt bei
jenen Herren immer zweierlei.

Spareinlagenzuwachs
bei der Sparkaſſe des Saalkreiſes

Wie wir bereits berichteten, entwickelten ſich
die Spareinlagen bei der Sparkaſſe des Saalkreiſes
recht günſtig. Auch für die Monate Dezember und
Januar iſt, wie wir hören, bei der Hauptſtelle
ſowie den 8 ig- und 28 Annahmeſtellen ein
recht erfreulicher Einlagenzuwachs feſtzuſtellen.
Der Beſtand der Spareinlagen betrug Ende No-
vember 16 141 000 Mk., Zugang im Dezember304 000 Mk., Geſamtbeſtand Ende Dezember

16 445 000 Mk., Zugang im Januar 95 000 Mk.,
ſo daß jetzt ein Geſamtbeſtand von 16 540 000 W
vorhanden iſt. Die Giroeinlagen ſind in demſelben
Zeitraum von 2833 000 Mk. auf 2951 000 Mt
geſtiegen. Berückſichtigt man, daß dieſer Zuwachs
zum größten Teil aus Neueinlagen entſtanden iſt,
ſo iſt dies ein beſonderes Zeichen des Vertrauens
der Sparer zur Sparkaſſe.

Hitler braucht Geld
Es wird manchen nauonal ſozialiſtiſchen Mit

bürger unangenehm überraſchen, zu erfahren, daß
das Steiterzahlen mit Hitlers Regierungsantritt
nicht abgeſchaff worden iſt. Auf folgende Steuern
rechnet die hohe Obrigkeit: bis 15. Februar ſtaat-
liche Steuer vom Grundvermögen nebſt ſtaatlichem
Zuſchlag, Gemeindezuſchlag zur Grundvermögens-
ſteer, Hauszinsſteuer, Kanalbenutzungsgebühr und
Wegereinigungskoſtenbeitrag, Gewerbeſteuer nach
dem Ertrag und Gewerbeſteuer nach der Lohn-
ſumme Auch die Bürgerſteuer iſt wieder fällig.

ür den Großteil der nationalſozialiſtiſchen
Führer und „Amtswalter“ iſt der
Kampf gegen den Marxismus nichts weiter
als der Drang, an die „Futterkrippe“

der Ausdruck ſtammt von ihnen ſelbſt
heranzukommen. Wenn die Nazis irgendwo
an die Macht gekommen ſind, war das erſte,
ihren Leuten Aemter zuzuſchanzen.

etzt winkt ihnen das Dritte Reich, da können
ſie es gar nicht mehr abwarten, die
Futterkrippen zu beſetzen. Wo die Aemter
nicht ſchnell genug von Sozialdemokraten ge-
reinigt worden ſind, da wird ſtärkſter Druck
dahintergeſetzt; vor den gemeinſten Verleum-
dungen ſchreckt man auch hier nicht zurück.

Neuerdings geht es wieder gegen den Genoſſen

Schaumburg, den Perſonaldirektor der
„Wehag“. Genoſſe Schaumburg hatte am
Donnerstag die Funktionärſißung der Eiſernen
Front und die Mitgliederverſammlung der SPD
im „Volkepark“ geleitet. Aus der Sitzung der
Eiſernen Front iſt nun der nationalſozialiſtiſchen

Mitteldeutſchen National-Zeitung“ ein Bericht
überbracht worden Dieſer Bericht, der geſtern in
der genannten Zeitung erſchien, iſt das Muſter
eines Zerrbildes dieſer Sitzung oder einer ab
ſicht lichen Diskreditierung des Genoſſen
Schaumburg.

Denn von all dem, was nach dem Bericht
der „M. N. Z.“ Schaumburg geſagt haben ſoll,
hat Schaumburg auch nicht ein Wort geſagt.

Ueber Generalſtreik oder irgendein
anderes Kampfmittel, das im Kampf gegen Hitler-
diktatur in Anwendung zu kommen hätte, iſt in
der Funktionärſitzung ebenſowenig wie in der
Mitgliederver ſammlung kein Wort ge-
ſprochen worden. Denn wir werden den Na
zis natürlich nicht vorher verraten, welche
Kampfmittel wir eventuell anwenden werden.
Mit ſolchen Spitzelmethoden wird die NSDAP.
bei uns nichts erreichen. Wenn ſie überhaupt
Spitzel in unſere Sitzungen ſendet, dann ſoll ſie ſich

wenigſtens intelligentere Leute aus-
ſuchen als den Eſel, der trotz ſeiner langen Ohren
nicht gut hören kann und alles wie Kraut und
Rüben durcheinander wirft. Der Mann ſcheint
auch nicht gut ſehen zu können, denn ſonſt hätte er
nicht nur hören müſſen, daß Schaumbu nicht du Offenbarungseidecht nur h ſſ ß rg gar nicht n
als Delegierter zu den Einigungsverhandlungen
mit den im „Volkspark“ erſchienenen Kommu-
niſten benannt war, ſondern daß er ſowohl die
Funktionärſitzung bis zum Schluß zu Ende leitete
und auch die ſich anſchließende Mitgliederverſamm
lung von Anfang an. Wie er dann in der ge
ſondert tagenden gemeinſamen Sitzung der SPD.
und KPD. die Worte geſprochen haben kann, die

Em Fself, der trotz seiner langen Ohren nieht gut hen

Blöde RNazihetze
gegen SPD.-Funktionäre

Die Nazibonzen kommen nicht ſchnell genug an die Futterkrippe

ihm der Bericht in der „M. N. Z.“ in den Mund
legt, iſt ſchleierhaft.

Aber man braucht ja nur in der „M. N. Z.“
weiterzuleſen, und man wird ſofort ſehen, wor
auf es den Leuten, die für dieſen Bericht verant
wortlich find, ankommt Weil der Genoſſe Schaum-
burg angeblich zum „Generalſtreik in den ſtädti-
ſchen Werken“ aufgefordert haben ſoll, weil er an
geblich ſogar die „Stillegung der Waſſerwerke
auch für die Krankenhäuſer“ gefordert haben ſoll,

verlangt man von der Wehag die friſtloſe
Entlaſſung Schaumburgs.

Und wenn man ſich in Halle dazu nicht ent
ſchließe, dann werde man „ſehr bald von
anderer Stelle auf ſeine Pflichten
aufmerkſam gemacht“ werden. Dieſe
unverſchämte Drohung mit einem ganz
unberechtigten Eingriff einer naziotiſchen Stelle
ſpricht Bände. Die Wehag iſt eine Aktienge'ell-
ſchaft und unterſteht in perſoneller Beziehung
keiner behördlichen Oberhohett.

Noch ſind wir nicht im Dritten Reich.
Genoſſe Schaumburg hat der „M N. Z.“

durch den Gerichtsvollzieher eine Berichti-
gung auf dieſen blöden Bericht zugeſtellt und eine
einſtweilige Verfügung äuf Unter-
laſſung ſolcher Verleumdungen beantragt Ein
Strafantrag wegen wiſſentlich fal-
ſcher Anſchuldigung iſt gleichfalls bereits
geſtellt. Die Hakenkreuzbrüder werden allerdings
darauf pochen, daß ihnen im Dritten Reich nichts
mehr paſſieren kann Aber noch ſind wir nicht
darin, und es wäre doch beſſer, wenn ſich die
Nazis vorläufig nicht all zu ſehr entblößten.

Ein Spiegelbild der Wirtſchaftsnot
ergibt ender Auszug aus der Geſchäftsüber-
ſicht des Amtsgerichts Halle:

1913:. 1931: 1982:

ewöhnliche Prozeſſe
13 890 62 665 48 232
12 601 24 724 19 649

1 578 1812 12838
a teigerungenvon Gvundſtücken 176 239 338

re wattungen 132 116 1690onkurſe 39 52 18See et J 70 24erichtl. evolſtreeut en S

6275 15 230 15 194
Beſonders bemerkenswert iſt das ſtarke An
wachſen der Zwangsverſteigerungen
und Zwangsverwaltungen von Grundſtücken.

Der neue Kurs am Wochenmarkt
Am vorigen Markttage war es die Kälte,

welche die Käufer vom übergroßen Andrang fern-

Verantworilt
G. KRaſparsk:

tör Sport Walsog.Kunne; ſamtlich in Halle Druck und e eſcheDruckeret-Gelell ſchaft erſtrak

hielt. Diesmal e
nommen. Die
wenige Male lüftet
waren aber die eiſe geſtiegen. Kier
waren nur ſehr wenige am Markt.

neirſingk Braunko umen-e re 25, Sellerie 5--19, Mohr
rüben 5, --10, Aepfel 15--36, Butteriebeln
55—60, Rindfleiſch 60-—8, e 70 bis
90, Schweinebauch 70--80, Schweinebraten 70
bis 90, Schweinekamm 80-100 e 100 bis180, Rouladen 85—90, Goulaſch 60, wut
bis 90, Leberwurſt 70 90, chwartenwurſt 80
bis 90, Knackwurſt 80--110 Pf.

Der neue Kurs macht ſich alſo auch
Wochenmarkt bemerkbar; die Ge
zum Wohle der Landwirtſchaft.

ArbeitsloſenVerbilligungsſcheine
Die „Verbilligung“ von Lebensmitteln und

Kohle für Arbeitsloſe wird im Februar ebenſo
durchgeführt wie im Vormonat. Die Ausgabe der
Verbilligungsſcheine erfolgt für Unterſtützungs
empfänger in der Zeit vom 6. bis 17. Februar an
der Kaſſe gleichzeitig mit der fälligen Unterſtützung.
Auch diejenigen. denen die Unterſtützung vor oder
Je dieſer Zeit ausgezahlt wird, müſſen Jgr
Friſt zur Abholung einhalten. rigen
nen-Zuſatzrentenempfänger und
empfänger mittels Poſtſcheck erhalten die r
am 18 Februar von 3.30 bis 18 Uhr an der Kaſſe
Ecke Rathausſtraße und Kleine Steinſtraße gegen
Vorzeigung des letzten Poſtſcheckabſchnitts. An

Sozial- und

n am

KriegsbeſchädigtenZuſatzrentner,
Kleinrentner werden die Scheine wie üblich zu
geſtellt.

Erfolgreiche Reviſion
Wegen eines im September 1932 erfolgten Un

falles bei einer Förderbrücke auf einer Kiesgrube
bei Bruckdorf, bei welchem der Arbeiter
Merker ums Leben kam, war ein Straf-

verfahren gegen den Schachtmeiſter Grimm ein
geleitet worden. Er wurde vom Landgericht Hoſe
wegen fahrläſſiger Tötung an Stelle einer an ſich
verwirkten Gefängnisſtrafe von einem Mona zu
200 Mk. Geldſtrafe verurteilt. Grimm legte gegen
dieſes Urteil Reviſion ein; das Reichs gericht

h feine Bedenken als begründet an und verwies
ie Sache zur anderweitigen Verhandlung an die

Vorinſtanz zurück. Das Landgericht Halle ſprach
jetzt Grimm frei.

Beim Einbruchsverſuch bemerkt wurden in der
vergangenen Nacht Diebe, die in ein Zigarren
geſchäft in der Seebener Straße einbrechen wo
ten. Sie hatten ſchon eine Scheibe eingedrückt,
flüchteten aber.Walhallatheater. Morgen Sonntag, drei Vorſtellungen:

nachmittags 2 v „Schneewittchen“, nachmittags 4 Uhr undadends s r „Eine Frau, die weiß, was ſie will. tag
Gert vor Leux zum letztenmal. Dienstag Premiere vo

merich Kalmans Operette „Der Teufelsreiter“,
goologiſcher Garten Sonntag 4 Uhr Nachmi tonggr tdes großen r e Am2 Wd. Febxunax. adends K. hr. Fümiiterdaftune

Sur* Rolrtit Feuilleton und Pidb engfur vakalet und Kommungi G Ka
Berhard Günther für den Anzeigenterſ

ad dal Groß Mär

h Chhhenhäh än.
41 und veizgiger Straße 6162. Verſandkatalog

Roman von Hans fallada
Copyrigbt 1982 v ehe Veriag GmdE

rlin

12) (Nachdruck verbdten.)
Frau Emilie Kleinholz hatte von eh und je

geſchimpft. Sie wußte, es war falſch, aber Emilie
war eiferſüchtig, ſie hatte einen ſchönen Mann
geheiratet, einen wohlhabenden Mann, ſie war
ein armes Ding geweſen mit ſieben Zwetſchgen,
ſie hatte ihn allen anderen entriſſen Nun fletſchte
ſie die Zähne über ihm, nach vierunddreißigjähriger
Ehe kämpfte ſie noch um ihn wie am erſten Tag.

Sie zottelte auf ihren in ihremSchlafrock bis zur Ecke. zu Bruhn Jhr Mann iſt
nicht da. Sie könnte höflich fragen, ob er da-

eweſen iſt, aber das iſt ihr nicht gegeben, ſie über
chüttet den Krüger mit Vorwürfen: Säufern zu

ſaufen geben, ſolche Lumpen. Anzeigen wird ſie
ihn. Verführung iſt das zum Suff.

Der olle Bruhn mit dem Vollbart bringt ſie
ſelber raus, ſie tanzt neben dem Hünen einen
Wuttriller, aber er hat einen ſicheren Griff.

„So junge Frau“ ſagt er.
Da ſteht ſie draußen. Dies iſt ein Kleinſtadt-

marktplatz mit Buckelpflaſter, zweiſtöckige Häuſer,
mal Giebel, mal Fronten nach dem Platz, alle
verhängt, alle dunkel Nur die Gaslaternen fackeln
und wackeln.

Jetzt nach Haus? So ſiehſt du aus! Daß der
Emil ſie tagelang aufzieht, zum Narren höält, ſie
iſt auf der Suche nach ihm geweſen und hat ihn
nicht gefunden. Finden muß ſie ihn jetzt aus
dem beſten Suff, der verſoffenſten Geſeſſſchof
herausreißen aus dem ſchönſten Vergnügen.

Dem ſchönſten Vergnügen!
Plötzlich weiß ſie es: Jm Tivoli iſt heute

Tanz, da iſt Emil. Da iſt er! Da iſt er!
Und ſo wie ſie t zieht ſie durch die halbe

Stadt, Hausſchuhe, Morgenrock, geht ſie ins Ti-
voli, der Kaſſierer vom Verein Harmonie will eine
Mark Eintritt von ihr, ſie fragt nur: „Willſt
nen Backs?“

Und der Kaſſierer will nichts mehr von ihr
So ſteht ſie im Tanzſagal, erſt noch halb ge

t. hinter einer Säule, ſpähend, aber dann
on ganz Wut. Da tanzt ihr immer noch ſchöner

Emil mit dem blonden Vollbart, und er tanzt mit
einem kleinen ſchwarzen Bieſt ſie kennt ſie nicht
mal, wenn man das Tanzen nennen kann, dies
beſoffene Geſtolver. Der Tanzordner ſagt:

kleiner on u r

„Meine Dame' Fch bitte Sie, meine Dame
Und dann begreift er, daß dies ein Natur

ereignis iſt, ein Tornado, ein Vulkanausbruch,

da Menſchen machtlos ſind. Und er tritt zu
rück. Eine Gaſſe entſteht zwiſchen den Tanzen-
den, zwiſchen zwei Menſchenmauern geht ſie auf
das eine Paar zu das da abnungslos holpert und
ſtolpert, das eine ahaungsloſe Paar.

4 eklebt. „O meinSchnucki'“ ſchreit er auf und begreift noch nicht.
Und dann begreift er

Sie weiß, jetzt heißt es mir Würde,
mit Haltung. Sie gibt ihm ihren Arm Es iſt
Zeit, Emil. Komm jetzt
Und er geht mit Er zockelt würdelos an
ihrem Arm aus dem Saal, würdelos. wie ein
großer verprügelter Hund ſieh er ſich noch ein
mal nach ſeiner kleinen netten ſanften war
n um. Arbeiterin in der Rahmenfabrik von
Stöſſel. die verdammt auch nich viel Glück in
ihrem Leben gehabt und ſich mächtig gefreut hat
über den zahlungsfähigen flotten Kavalier Er
geht ab, ſie geht ab. J iſt plötzlich ein Auto
da, ſoviel verſteht der Vorſtand von der Harmonie
auch, daß bei ſolchen Gelegenheiten ein Auto am
beſten eiligſt herantelephoniert wird
Emil Kleinholz ſchläft ſchon auf der dpr5 feſt

ein, er wacht auch nicht auf als ihn die Frau
mit dem Chauffeur ins Haus bringt ins Bett
bringt, dies verhaßte Ehebett das er vor netto
zwei Stunden ſo unternehmunagsluſtig verlaſſen
hat. Er ſchläft. Und die Frau macht das Licht
aus und liegt eine Weile im Dunkeln, und dann
macht ſie das Licht wieder an und betrachtet ihren
Mann, ihren ſchönen liederlichen dunkelblonden
Mann. Sie ſieht unter dem gedunſenen fahlen
Geſicht das Antlitz von dunnemals als er hinter
ihr herwar voll von tauſend Kniffen und Strei-
chen, immer luſtig. immer ſaufrech auf einen
Griff an die Brüſte kam es ihm nie an freilich
am es ihm auch nie auf die Ohrfeige dafür an

Und ſo weit ihr kleines dummes Hirn denken
kann, bedenkt ſie den Weg von damals bis hierher,
wei Kinder, eine ſchieche Tochter einen nöckrigen
äßlichen Sohn Ein halb vertanes Geſchäft, ein

verluderter Mann und ſie? Und ſie?
Ja ſchließlich kann man nur weinen und

das geht im Dunkeln auch wenigſtens das Licht
kann man ſparen, wo ſo viel verkommt Und
dann fällt ihr ein, wieviel er wohl heute in dey
zwei Stunden mal wieder verjuxt hat und

Sofort kriegt er eine

macht wieder Licht und ſucht in ſeiner Brieftaſche
und zählt und rechnet. Und wieder im Dunkeln
nimmt ſie ſich vor, von nun an nett zu ihm zu

ſein, und ſie ſtöhnt und barmt: „Jetzt zu es ja
nichts mehr Jch muß ihn noch kürzer alten

Und dann weint ſie wieder und ſchließlich
ſchläft ein, wie man immer ſchließlich einſchläft
nach ynſchmerzen und Kindergebären, nach
Krach und nach einer ſeltenen wehen Freude.

Dann kommt das erſte Erwachen um fünf
Uhr und P gibt nur ſchnell dem Furtermeiſter
den Schlüſſel zur Haferkiſte, und dann das zweite
um ſechs, wenn das Mädchen klopft und den
Schlüſſel zur Speiſekammer holt. eineStunde laf! Noch eine Stunde Ruhe! Und
dann das dritte endgültige Erwachen um drei
viertel ſieben der Junge muß a Schule und der
Mann ſchläft immer noch Als ſie um viertel
acht wieder ins Schlafzimmer ſchaut iſt er wach
iſt ihm übel

„Jſt dir ganz recht was ſäufſt du immer“.
ſagt ſie und geht wieder.

Dann kommt er an den Kaffeetiſch ſchwarz,

wer t n a„'Nen Hering, Marie“, alles was er„Kannſt dich auch was un Vater, ſo rum-

I vern“ ſagt die Marie ſpitz ehe ſie den Hering
„Gottverdammich!“ brüllt er. Die kommt

mir jetzt aber ſofort aus dem Haus““ brüllt er.
„Haſt recht, Vater“. beſänftigt die Frau Wo

zu fütterſt du die drei Hungerleider?“
„Der Pinneberg iſt der beſte Der Pinneberg

muß ran'“ ſagt der Mann.
„Natürlich Zieh ihm nur die Schrauben an.“
„Das will ich wohl beſorgen“ ſagt der Mann
Und dann geht er rüber ins Büro der Brot

herr von Johannes Pinneberg rr über das
Auskommen vom Zngzn. dem Lammchen und
dem noch ungeborenen rkel

Das Zwiebeln beginnt.

Der Nazi Lauterbach der dämo-
niſche Schulz und der hermliche Ehe

mann ſind in Not.
Der Angeſtellte Lauterbach iſt am früheſten

auf das Büro gekommen: fünf Minuten vor acht
Aber das iſt keine Pflichttreue bei ihm das iſt
wegen der Langeweile. Dieſer kleine dicke ſemmei
blonde Knubben mit den rieſengroßen roten Hän-
den war einmal landwirtſchaftlichey Beamter
Aber auf dem Lande gefiel es ihm nicht Lauter-
oach ging in die Stadt, Lauterbach ging nach
Ducherow zu Emil Kleinholz. De wurde er ſo
eine Art von Zachoerſt indige für Saatgut und
Düngemittel Die Banuern ſahen ihn nicht über
mäßig gern auf dem Wagaon, wenn ſie Kartoffeln
ablieferten Lauterbach merkte ſofort, wenn die
Sortierung nicht ſtimmte wenn ſie zwiſchen gels

lerſchige Induſtrie weißfleiſchige Sileſia gemogelt
atten. Aber andererſeits war Lauterbach auch

nicht ſo ſchlimm. Zwar nahm er keinen Be-
ſtechungsſchnapps er trank nie Schnaps, denn
man muß die ariſche Raſſe vor diefen entartenden
Rauſchgiften alſo er hob keinen, er
m auch keine Zigarren ſchlug den Bauern
3 die Schultern, daß 55 Wirtrüger!“, er zog ihnen zehn Prozent, fünfzehnVroöhent, zwanzig Reden vom Preiſe ab aber

und damit machte er alles wieder bei ihnen gut,
er trug das Hakenkreuz, er d ihnen die
e jüdiſchen Witze, er berich:ete von der
etzten SA Werbefahrt nach und Len-
ſahn, kurz, er war teutſch zuverläſſig, ein Feind
der Juden, Welſchen, Reparationen Sozis undder KPD Das machte alles wieder gut

Zu den Nazis war Lauterbach auch nur aus
Langeweile gegangen Es hatte gezeigt, daß

row ebenſo wenig wie das Lano geeignet
war, ihm ſeine freie S zu verkürzen Mit den
Mädchen hatte er nichts im Sinn, und da das
Kino erſt abends um acht anfängt und der Gottes
dienſt ſchon um halb elf zu Ende iſt, blieb eine
lange leere Zwiſchenzeit

Die Nazis waren nicht langweilig Er kam
raſch in den Sturm, er erwies 3 j Zuſam-
menſtößen als ein außerordentlich beſonnener
junger Mann der ſeine Pranken und was ge
rade in ihnen war) mit einem faſt künſtleriſchen
Gefühl ar Wirkung benutzte. Lauterbachs Le
bensſehnſucht war geſtillt: er konnte ſich faſt feden
Sonntag und manchmal auch wochentags in
Abend prügeln

Lauterbachs Heim aber war das Büro Hier
waren Kollegen ein Chef eine Chefin Arbeite
Bauern: ihnen allen konnte er eczählen, was ſi
begeben hatte, was ſich begeben ſollte, über Ge
rechte und Ungerechte ergoß ſich der zäbe langſ n ne
Brei ſeiner Rede, belebt von den dröhnenden Ge
lächtern, wenn er ſchilderte, wie er es den Sowfet
brüdern beſorgt

ute kann ex zwar nichts Derartiges melden,daftt iſt aber ein neuer Allgemeiner Sabe ür

jeden Gruf gekommen, und nun wird es Vinne
berg dem pünktlich um acht erſchienenen Pinne

verſetzt. Die SA Leute haben neue Ab
ichen Ich finde das einfach genial' Bisber

)atten wir nur die Sturmnummer. Weißt Hu,
Pinneberg, arabiſch geſt'ckte Ziffer auf dem rech-
ten Spiegel Nun haben wir auch noch 'ne Zwei
farbenſchuur am Kragenrand gekriegt Genial
iſt das. nun kann man immer chan von hinten
ehen. zu welchem Sturm jeder SA Mann ge
rt Denk dir aus. was das praftiſch bedentet!
Alſo wir ſind in ner Klopderei win h moi
ſagen und ich ſeh nun, da hat einer einen in der
Mache, und ich ſehe nun auf den Kragen

Fortſetzung folgt.
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Unsere Vorschauen auf Spiele ung Veranstaltungen

Am 6. Sezir t
Am moygigen Sonntag halten die Turnund Schwimmſparte im Volk spart

e S resrückſchau und befaſſen ſich mit den
ranſ en 1933. Die Fußballſpie-

ler ſind e a r e im Spielv r.
hre Die greltf dinde derer

e i u vi inahert ſich dem Ende rei
Fußball:
Be 15 Uhr: Beuchlitz I Halle I.weder Pietbeſge en a don n

es d re dengeben wir den Gäſten die Sedhere Charc, v

8): 165.30 Uhr: JW ßl Die Gäſte Pannkt
Kreiſe, dem Weißenfelſer Gebiet, und ſind De

noch wenig bekannk. Der Vertreter des 6. Be

r u nnö n wir den Jahn Leuten ſot n knappen
Em e be ehe a e

15 Uhr: Jahn I RotWeißet ſo e e e vie Seſen r tn er tre Kräfte verſtärkt, ſo darf man mit eini
ger Spannung dem Ausgang des Spieles ent
gegenſehen

wonnen a Sorten Se tih r wäg
en bei el i wim Leipziger Bezirk eine Hworegeste Rolle

en. Röſſen d weilt mit zwei Mannten im iße Revier und zwar in
Sangendorf. Wir hoffen, daß beide Vereine
den 6. Bezirk in würdiger Form vertreten.

Handball:
Zur Ermittelung des Bezirkshandballmeiſtersnden am kommenden Sonnt e e

ſtatt. Leider wirkt i ünſtige
en. en ungskrankheiten mit ſta auwwollſtändi goer übe zgar nichttreten. Sollte es der Bezirksleitung nicht möglichſein, in dieſer ungünſtigſten Jehresgeit nen
anderen zur Ermitte des Bezirksbeſten
8 ſuchen? So wie es jetzt iſt, kann es unſerer

ſ n, denn halbe Spiele findgefahr ge als überhaupt V
Serienſpiele:

Naundorf Kayng l. Um 14 Uhr der Kampf
zwiſchen den beiden Abſtiegskandidaten. e haben die
Punkte better nötig, um aus der Gefahrenzone zu ent
kommen. Naundorf macht den Eindruck, daß es mit ihm
wieder aufwärts geht. Rein gefühlsmäßig geben wir R.
die beſſeren Chaneen.

Döllaig I Zwintſchöna J. Die beiden Mannſchaften
wären die einzigen, die noch entſcheödend in den Kampf um
die Gruppenmeiſterſchaft eingreifen könnten. Döllnitz iſt in
der Spielſtärke erheblich zurückgegangen, während Zwint
ſchöna Formverbeſſerung aufweiſt. Anfang 15 Uhr.

Fichte Süd I Canena J. Auf dem Fichte- Platz um
14. Uhr. Auch ſie haben Abſtiegsſorgen. Fichte
Süd mußte in letzter Zeit recht derbe Niederlagen einſtecken,

während Canena beſtändiger geworden iſt.
Fichte Ammendorf l Regatta-Klub Halle J. (10. Uhr.)

Ein einſeitiges Spiel. Regatta-Klub kann ſeine frühere
Form nicht wiederfinden, dagegen hat Fichte Ammendorf
nichts an Können eingebüßt. e

Pöhnuſtedt I Paſſendorf I. (15 Uhr.) Das erſte Serien
ſpiel konnte H. ſicher gewinnen. Diesmal ſind die Chancen
nicht ſo gut, da P. weſentlich beſſer geworden iſt.
Schwimmer Ammendorf I Stedten I. (15 Uhr.)

Stedten läßt nach. Jüngere Kräfte müſſen ran. Trotzdem
wird Stedten nichts zu verlieren haben.

Geſellſchaftsſpiele:
14 Uhr: Schafſtädt l Obhauſen J. 14 Uhr:

ſtädt I Eſperſtedt J. 10 Uhr: Beuchlitz komb. Freie
Schwimmer Halle J. 14 Uhr: Reideburg l Schwimmer
Ammendorf II. 14 Uhr: Reichsbanner Merſeburg gegen
Lauchſtädt I.

7

Berichte
pielleiter! Beachtet, daß die Berichter
tattung nach wie vor ſtattfindet, und zwar zu

elbſt das d Intereſſe an der Bekanntgabe
einer Sportberichte haben. Die Zentrale hat
eden Sonntag von 18 bis 19 Uhr Dienſt im

taurant „Zum Jagdſchloß“, Moritzzwinger,
und iſt unter Telephonnummer 25 308 zu er-
reichen. Alſo berichtet weiter fleißig und voll

ig Der Obmann.Vanderungen der Naturfreunde

Halle Süd.

Gegen Kulturregktion“.

et eure en mit. ntag imHerm e (20 Uhr) Vorſtand. Alle
Funkttonare.)

Im 7. Bezirk

im Heim,

faſt gleichwertige Mannſchaften bekannt. Dieſes Spiel wird
ſehr intereſſant werden. Walbeck wird wohl den
Sieg für dieſes Spiel den Altdorfern überlaſſen
müſſen, da dieſe in den letzten acht Wochen überhaupt kein
Spiel getätigt haben. Spielbeginn der II. Mannſchaften um
13 Uhr, der I. um 14.30 Uhr.

m 8. Bezirk
Von den Bitterfelder Fußballfeldern

Gräfenhainichen Der Meiſter veranſtaltet einen Vereins

wettkampf gegen Deſſau mit vier Mann
ſchaften. Um 11 Uhr ſehen wir die Jugendmannſchaften
auf dem Raſen, dem ſich um 12 Uhr die III. Mannſchaften
anſchließen. 13.80 Uhr werden ſich die II. Garnituren einen
recht ſpannenden Kampf lieſern. Das Spiel der J. Mann
ſchaften wird wohl das intereſſanteſte des Tages ſein. Die
Gäſte konnten ſich in ihrem Bezirk in der Serie ziemlich
gut behaupten. Aber auch unſer Meiſter wird alles daran
ſezen, um dieſes Spiel für ſich zu entſcheiden.

Roitſch: Hier ſehen wir zwei alte Rivalen im Kampfe.
wird alles verfuchen, auch diesmal wieder den

d

Sieger zu ſtellen, aber Roitzſch iſt nicht zu unterſchätzen.
Anſtoß 14.30 Uhr. Vordem die II. Mannſchaften.

Greppin: Auch Greppin hat Gäſte aus dem Anhalti-
ſchen. Raguhn mit zwei Mannſchaften. 14.30 Uhr werden
die J. Mannſchaften ihre Kräfte meſſen. Da der Gaſtgeber
über eine eingeſpielte Elf verfügt, werden ſich wohl die
Gaſte am Schluß als geſchlagen bekennen müſſen. 13 Uhr
ſehen wir die unteren Mannſchaften.

Holzweißig: 14 Uhr: erwartet Holzweißig l die gleiche
Elf von Muldenſtein. Jm letzten Spiel mußte ſich Holz-
weißig mit einer Niederlage den Muldenſteinern beugen.

Trebiz: Trebitz l, als Meiſter der II. Klaſſe, hat ſich
die flinken Möhlauer zu einem Freundſchaftsſpiel ver
ſchrieben. Möhlau beſitzt eine auf allen Poſten gut be
ſetzt e Mannſchaft, die wohl den Sieger ſtellen wird. An
ſtoß 14 Uhr. Vordem die unteren Mannſchaften.

J

Ich erwarte von allen Vereinsberichterſtattern, daß ſie
ihre Reſultate nach den Spielen der Zentrale in der Zeit
von 18 bis 19 Uhr übermitteln. Otto Bärſch.

Arbeiterjugend, lerne und pflege das Schachſpiel
m der „Freien Arbeiter-Schachvereinigung Halle 1931“

Eine Frage an die eKennt ihr das Ziel der Freien ArbeiterSchach-
vereinigung Halle 19317 nun nicht, ſo leſt den
Artikel und entſcheidet ſelbſt!

Unſer Zweck iſt die Erfaſſung der Arbeiter zurgetle Tätigkeit. Unſer iſt: „Scha ch
ins Volt! Wir wiſſen als ürbeiterſchachſpieler
ſehr wohl, daß dem jugendlichen Genoſſen der
körperliche Sport, Fußball, Handball, Turnen
uſw. näherliegt als das Schachſpiel. Be
denkt aber eins, ihr die gerſtige Weiter
bildung nicht außer acht laſſen dürft. Jhr wer
det mit Recht fragen: Soll dazu das chſpiel
dienen? Dazu ſagen wir, daß das Schachſpiel
als Vorſtufe zur geiſtigen Weiterbildung ſehriſt. Das ahſpiel kann ne mehrere

hunderte alte Tradition zurückblicken. Jhr
werdet ſicher die Frage aufwerfen:
Werden wir Luſt und Energie haben, das
Schachſpiel zu erlernen? Vielleicht habt ihr ſchon
i geleſen, daß Schachſpieler ſtundenlang an

einer Partie ſitzen! Laßt euch dadurch nicht ab
ſchrecken. Wenn ihr erſt ſelbſt Schachſpieler ſeid,
werdet ihr das verſtehen. Vielleicht glaubt ihr auch,
wir ſeien als Arbeiterſchachſpieler zu nüchterne
Menſchen. O nein, wir ſind Menſchen, die
Sinn für Humor und Lebensfreude haben.
Auch wir wiſſen die Jugend zu nehmen. Deshalb

ſagen wir euch: Verſucht es und kommt zu uns,
öhr werdet es beſtimmt nicht bereuen. Lauft
nicht zu den bürgerlichen Schachſpielern,
kommt zu uns, wo ihr als Menſchen und Kampf
genoſſen geachtet werdet. Beſucht uns bei unſeren
Spielabenden und entſcheidet ſelbſt!

Abt. Zentrum: Spiellokal „Rakete“ (Jnh.
Albert er Eingang Kl. Klausſtr. 7, H. I.
Spielabend jeden Mittwoch ab 20 Uhr. Abt.
Trotha: Reſtaurant Hafenkantine“ (Jnh. Paul
Spitzbarth). Spielabend jeden Montag ab 20 Uhr.

Es geht vorwärts
Kürzlich fand im Reſtaurant „Rakete“ in Halle der

Bezirkstag des 1. Bezirks im 9. Kreis des Deut
ſchen Arbeiter-Schach bundes ſtatt. Vertreten
waren: Ammendorf, Bitterfeld, Merſeburg, Leung, Kötzſchen,
Beunag und Halle, und von der Kreisleitung der Kreisleiter,
Genoſſe Seedorff. Aus dem Bericht des Vorſtandes
war zu entnehmen, daß der Bezirk in techniſcher und
organiſatoriſcher Hinſicht in guter Verfaſſung iſt.

Die Ritgliederzahl iſt um 94 Prozent geſtiegen.

Die Kaſſenverhältniſſe ſind gut. Für 1933 ſind drei
Großkämpfe feſtgelegt worden. Die Anträge zum Kreistag
in Aſchersleben am 19. Februar wurden diskutiert.
Nachdem verſchiedene Werbemöglichkeiten erörtert worden
waren, wurde die alte Bezirksleitung
wiedergewählt. Der Kreisleiter
lobend über die Fortſchritte im 1. Bezirk.

einſtimmig
äußerte. ſich

Grenzen des Sportbegriffs
Der Fußballgroßka Oeſterreich --England,der dugtekßeeett e wie ihn die

vbürgerliche Sportpreſſe taufte, iſt in noch zu leben
diger Erinnerung der Sportintereſſierten, als daß
man ihn nicht zum Ausgangspunkt nachdenklicher
Betrachtungen machen könnte. Betrachtungen vom
Standpunkt des Arbeiterſportlers, ohne
Schönmalerei oder gar Voreingenommenheit.

Wie ſteht der Arbeiterſportler zu ſolcher
Art berufsmäßiger Auswertung

Könnens?
Es war immerhin eine Angelegenheit, dieſer

Fußballkampf, die unter der Bezeichnung „Sport“
eſchah, und dazu als gute Schilderung vomMi ophon auf dem Rücken der Aetherwelle ans

Ohr des vor Aufmerkſamkeit geſpannten Zuhörers
gelangte. Und es ſaßen viele, viele am Radio
auch mancher Arbeiterſportler war dabei. Konnte
er das verantworten, der Arbeiterſportler, dem das
Bewußtſein des Klaſſenkampfes die Frontſtellung
auch im Sport eingibt? Gewiß; es mag freilichſage Leute geben, die bei Ereigniſſen dieſer Art

mäß ihrer grundſätzlichen Einſtellung „kalt wiePundeſchnange bleiben, wobei man aber beileibe

nicht auf den Gedanken kommen möge, daß dieſe
Einſtellung ein Merkmal der kommuniſti-
ſchen, angeblich ſo grundſatztreuen Arbeiterſport-
ler ſei. Dieſe berichten ganz im Gegenteil bei jeder
Gelegenheit ſtolz von ſportlicher Zuſammenarbeit
mit bürgerlichen Sportlern. Uns ſcheint vor allem
die Klarſtellung der Dinge wichtiger, als eine radi-
kale Scheidung der Gemüter.

Sport dieſes Wort iſt ein Sammelbegriff
geworden für Dinge, die man mitunter allerdings

treffender als Zirkus oder Varietéſchauſtellungen
bezeichnen müßte. Unter der Rubrik „Sport“ ran
gieren Boxkämpfe, bei denen die Kaſſeneinnahme
wichtiger iſt als die Zurſchauſtellung naturbegabter
Menſchenkörper, Sechstagerennen, Pferderennen,
Autorennen, Ringkämpfe unter der Zirkuskuppel,

alles Sport, alles Sportsleute, deren Leben gar
dem Sport gewidmet iſt o welche Jronie auf
die begriffsgeſtaltende deutſche Sprache, die das
alles unter dem Begriff „Sport“ zuſammenfaßt!

Sport, iſt das nicht eher der berechtigte Namefür Spiel und Leibesübung, e e zur
underhaltung des Körpers? Zielbewußt

gefördert von Millionen von Arbeiterſportlern
auf der ganzen Welt?

Ja, das iſt Sport! Wenn die berufsmäßige,
materielle Auswertung der Leibesübungen auch
unter der Bezeichnung Sport marſchiert, es kommt
nicht zuletzt auf die Erkenntnis an, daß die
bürgerliche Sportbewegung teils bewußt und teils
unbewußt pieſß Entwicklung fördert. Man denke
nur an die ſich qualvoll hinauszögernde Geburt
des Berufsſpielertums im Fußballſport.

Der Arbeiterſportler wird für die Attraktionen
ſportlicher Ueberſpitzung durchaus Intereſſe auf-
bringen, das Intereſſe nämlich, das er etwa für
den Beſuch eines guten Varietéprogramms
empfindet, im Beſtreben, Unterhaltung zu finden.
Aber Sport Sport treibt man eben nicht
auf der Zuſchauertribüne, ſondern auf dem
Sportplatz, in der Turnhalle, der Schwimm
halle unter Gleichgeſtellten, Gleichgeſinnten
im Arbeiterſportverein!

H. Branucek.

DzB.Schiedsrichter fordern ſtändigen
Polizeiſchittz

Die Breslauer Schiedsrichter im Deutſchen
Frtbalbund haben vatſtcherden Sghihh der mit nicht zu überbietender i
ie Zuſtände auf den Spielplätzen der DF B.

Vereine kennzeichnet:

„Die im „Matthiaspark“ verſammelten, für
alle Klaſſen anerkannten Schiedsrichter fordern
vom Gau Breslau einſtimmig enden

ihrer amtierenden en. eſem

Kommentar überflüſſig
führt wurde. Geeignete zivile Platzpolizei mußder ſtaatlichen Polizei in genügender Ameht als
Helfer zur Verfügung ſtehen.“

Nazis zerſtören Sprungſchanze der
Arbeiterwinterſportler

der Gegend von tten, iſt das 12 Meter
lange und 425 Meter Anlaufgerüſt der
Sprungſ des Arbeiter-Turnvereins Euba
aus ſeinen vundfeſten iſſen und umgeſtürztworden. Dadurch iſt es z W zerſtört worden.

Die Empörung unter der Arbei t Eubas

ber di s Gerüſtger s J n dese efügt wer So e e yvonwiligen Kräfte Hitlers auch der Landwirt

ſchaft praktiſche Proben ihres Handelns. Die
prungſchanze wird ſelbſtverſtändlich wieder her

gerichtet.

Verband der Sozialtſtijchen

Arbetterjugend
vezirk HalleRerſeburg, Halle, Harz 4244

Veranſtaltungen.
gang üd. Sonntag, den S. Februer:W Dienstag, den 7. hebruer er

abend. Freitag, den 10. a pän morrer Abend.

ruar: er Gewerkſchaften. Sonntag, den 12. 2bilderfolge: uebergählts, Sewrvat ger
rſeburg Sonntag,

J

Ausſprache. Sonnabend, den 11. Februar: Um-M r r Soruar Um-euna. Sonntag, den 5. Februar:S le Dienstag, den 7. Februar vaet
abend. nnabend, den 11. Februar: Umbau der
Gewerkſchaften.

Mücheln. Mittwoch, den 8. Februar: Heimabend.
Februar: Leſeabend.Sonntag, den 12.

Lauchhammer. Montag, den 6. Februar- Arbeits
gemeinſchaft.

Bockwitz. Montag, den 6. Februar: Brettſpiele.
Falkenberg. Freitag, den 10. Februar: Vortrag

des Genoſſen Richter.
Bitterfeld. Sonntag, den 5. Februar: Halbtags

ruar: Arbeitsgemeinr Dienstag, den 7.

u m 7 u den 9. Feortrag. nntag, g.r de S rZſchorn ittwoch, den 8. Februar: Vortrag:e Werke von K. Marx. 7 bis 8 Uhr: Fern
farenkorps. Donnerstag, den 9. Februar Revue

Eilenburg, Sonrteg, t Nachm
nntag, Februar: ittagsfahrt (2 Uhr Heim). Wontag, den 6.

Volkstänze. Mittwoch, den 8. rer Vortrag
J bre). Sonntag, den 12. Februar: Fahrt ins

Setiſtedt Donnerstag, den 9. Februar: Lieder

Oberröblingen. Montag, den 6. Februar Vortrag
der Genoſſin Schob e) über: „Arbeiterwohl-fahrt J wer A weiteren

ProſiFußball7
Von München au end wurde ein „Verbandfür Verlſeſnſeenſ gegründet

Führern der im bürgerlichen ßballager nichtn Fürther Voure, ählt. Ria
will den Spielern monatlich 200 M.
für jedes Spiel 40 Mk., jeden

viele anlocken. Der ſüddeutſche Verband des
B. n eine ſtarke verkappte e

Der Verband will aufjeden Fall bis ſpäteſtens März das offene Be
vufsſpiel einführen. r die n J

igründung g en den DFB. will ſogar
etzt im Jan Da kann man ſichugar innen.

t machen.
ech auf allerlei gef

RolSport macht Winterhilfsſpiele
mit B. Mannſchaften

Dem „Fußballſtürmer“, Organ des
ArbeiterTurn und Sportbundes, entnehmen wir:
„Die Stadt Durlach hatte vor etlichen Wochen
mit allen Fußballvereinen der Stadt zwecks Aus
r „„von Spielen zugunſten der Winternothie uhin g genommen. Wir ſollten natürlich
gegen bürgerliche Vereine ſpielen. Man konnte
auf der Gegenſeite unſere Grundſätze einfach nicht
verſtehen, da es ſich doch in dieſer Sache „um
einen edlen Zweck handle, wo alle Gegenſähören müßten.“ Schließlich einigte man h

daß beide Verbände am m je ein Spiel
unter ſich austragen ſollten. Unſere beiden Dur
lacher Vereine, ASV. und Aue, ſtellten eine
Mannſ zuſammen, die gegen den irks
meiſter sfeld bei zeitlicher und väumlicher
Wenn bürgerlichen Spiel ein Spiel zu
gunſten der Winternothilfe austrugen. Und
nun die Kehrſeite. Die „roten vevolutionären“
Helden haben ebenfalls am Neufjahrstag in S
genſturm und Bergshauſen Winternothilfeſpi
ausgetragen, und zwar Schmerz laß na

en die Bürgerlichen! Und ausgerechnet ine mußte dieſes paſſieren, wo es vor
einigen Jahren bei gemeinſamer Sportplatzbe
pung zwiſchen den Bürgerlichen und dem heuti
87 otSport-Häuptling Simon die ſchönſten

ildweſt-Dramas gab mit gerichtlichen Nach
ſpielen. Man ſpielte dabei auf dieſe Torkäſten,
die von den Bürgerlichen damals zu t und
mit Stacheldraht verſehen waren, als Ge
dal t o Se ha Sunt des Spree de

dabei noch, ieKlubhaus eimnfand, dort ein „Kampflied“ von
der der SPD.

Internationalez Schwimmfeſt. Die ungariſchen
Arbeiterſchwimmer veranſtalteten 20
in Budapeſt ein Schwimmfeſt, an dem der
Wiener Arbeiterſchwimmverein ſo e be
teiligte, daß er alle Kämpfe gewann mit
des FrauenKraulſchwimmens. Genoſſin Obenaus
(Wien) ſtellte im Bruſtſchwimmen über 100 Meter
mit 1 Min. 35,6 Sek. eine neue internationale
Höchſtleiſtung auf. Der große Frauenkunſtreigen,
das Kunſtſpringen der Wiener und ihr überlegenes
Waſſerballſpiel löſten veichen Beifall aus.

h J
Werben heißt Leben

Was wäre die SPD., wenn nicht jahr-
zehntelang für die Bewegung geworben
worden wäre. Ueberlaß das Werben
nicht einzelnen. Du selbet biet ent
echeidend, ob es weiter vorwüärtsgehen
soll. Jeder veue Leser, den Du T
worben hast, ist eine Stärkung
Macht der SPD.



Käischineff
Von unserem Balkankorrespondenten

Wie unter den Menſchen gibt es auch unter
den Städten „Emporkömmlinge“ und „Vorarmte“.
Kiſchineff, die Metropole Beſſarabiens,
gehört, zu den veramten Städten. Durchwandert
man ihre breiten, endlos langen Straßen, dann
trifft man allenthalben die äußeren Wahrzeichen
ehemaliger Wohlhabenheit und beſſerer iten,
denen aber heute Armſeligkeit und ner
Verfall anhaften. Die Fülle der meiſtens in ruſſo
byzantiniſchem Stil gehaltenen Prachtbauten der
öffentlichen Verwaltungen und der Kirchen, die
hübſchen Geſchäfts und Wohnhäuſer, die ſchönen
und breit angelegten Alleen und Parks, die wie
freundliche Dörfer anmutenden Vorſtädte: alles
trägt den deutlichen Stempel der Not und des
Rückganges. Es fehlt die pflegende Hand, weildie Bevölkerung verarmt und die Stadttaffe lear
iſt. Kiſchineff iſt arm wie eine Kirchenmaus Auf
Schritt und Tritt fühlt man den zentnerſchweren
wirtſchaftlichen und politiſchen Druck, der auf
dieſer Hauptſtadt eines ſchwergeprüften Grenz-
und Durchgangslandes laſtet

Das Antlitz Kiſchineffs, das ich doch zum erſten
Male ſchaue, kommt mir merkwürdig bekannt vor.
Wo habe ich eigentlich ſolch einen eigenartigen
Bahnhof, ſolche breiten und langen Straßen mit
ihren hüdſchen Zieranlagen, ſolche Architektur,
ſolche grünen und vergoldeten Kirchenkuppeln und
dieſen Menſchentypus ſchon geſehen? Richtig!
Es war während des Krieges in Riga, in Wilna,
in Baranowitſchi, in Pinſt und am Kriegs
ende in Odeſſa. Lauter vertraute Namen, die den
Daheimgebliebenen durch den „Heldentenor“ der
Heeres und Siegesberichte, denen da draußen
aber durch rolkenden Kanonendonner, knatterndes
Maſchinengewehrfeuer und die Todesſchreie Ge
fallener eingehämmert worden ſind.

Doch wir ſind nicht in Rußland. Seit 1918 weht
die blaugelbrote Flagge Rumäniens über Beſſa
rabien und ſeiner Hauptſtadt. Eine andere Er-
ſcheinung aber zeigt noch an, daß hier annektiertes
Gebiet iſt: das unzählige Militär. das die Straßen
Kiſchineffs hevölkert. O ja, die Rumänen lieben
es, mit aller Deutlichkeit zu demonſtrieren, daß
ſie heute die Herren und Eroberer dieſes Landes
ſind. Selbſtbewußt ſchreiten die Offiziere geſchnie-
gelt und gebügelt, einher. Scheu und gedrückt
machen die Ziviliſten einen großen W um ſie.
Eine ſonderbare Luft weht in dieſer Stadt; man
ſpürt ſie immer wieder. Da marſchiert ein großer
Trupp eingezogener Rekruten, bepackt mit Bün-
deln und Körben, darin viel Mutterliebe, lärmend
durch die Straßen. Es ſind junge Beſſarabier,
die irgendwohin nach dem alten Reiche, nach Sie-
benbürgen oder dem Banat zur Ableiſtung ihrer
Militärpflicht geſchickt werden. Hier in Beſſarabien,
in bedenklicher Nähe der bolſchewiſtiſchen Grenze,
ſtehen „zuverläſſige“ Truppenteile aus der Mol
dau, Walachei und Siebenbürgen. Für alle Fälle!
Und nach alter Methode, denn auch das kaiſer-
liche Deutſchland packte wohlweislich Elſaß-
Lothrirgen mit Preußen und Thüringern voll

Mit dieſem Vergleich ſoll beileibe nicht behaup
tet werden, daß Beſſarabien ein Elſaß-Lokhringen
für Rumänien ſei. Hier nur feſtgeſtellt: Beſſa
rabien iſt ſeit Jahrtauſenden ein heftig um
ſtrittenes Grenzland, das immer wieder den Herrn
wechſeln mußte und nie zur Ruhe gekommen iſt.
Ströme von Blut haben dieſen Boden getränkt.
Hier hauſten die Tataren, die Oſtrömer, walachiſche
und Moldauer Fürſten, die Türken, die Ruſſen.
Die ruſſiſche Herrſchaft dauerte von 1812 bis 1918,
und die Objektivität verlangt es anzuerkennen, daß
die ruſſiſche Verwaltung alles g. hat, in
dieſe von den Türken bis zum Weißbluten aus-
gepowerte Provinz Handel und Wandel zu brin
gen. Dabei war natürlich eine große Portion
Eigennutz ausſchlaggebend, denn die Petersburger
Gedieter wußten ſehr wohl, daß Beſſarabien eine
wichtige Brücke zur Balkanhalbinſel für ſie dar
ſtellte, wo man ſich eine wohlgeſinnte Bevölkerung
ſchaffen mußte. Kiſchineff, in der Türkenzeit ein
troſtloſes Neſt, verwandelte ſich während des
ruſſiſchen Regimes in eine blühende Stadt, in der
auch die werktätige Bevölkerung ein gutes Aus-
kommen hatte. Mit dem Verfall des Zarenreiches
wurde Beſſarabien eine demokratiſche Republik,
mit Kiſchineff als Hauptſtadt. Am 27. März 1918
aber, als boſchewiſtiſche Banden einbrachen, ſprach
ſich der ſogenannte Volksrat für den Anſchluß an
Rumänien aus, deſſen Truppen bereits vor den
Toren ſtanden.

Kiſchineff mit ſeinen 120000 Einwohnern iſt
heute die zweitgrößte Stadt Rumäniens. Seine
Bevölkerung ſetzt ſich aus Juden (über 50 Proz.),
Ruſſen, Rumänen, Griechen, Armeniern, Deutſchen
und Bulgaren zuſammen. Die ruſſiſche Sprache
und das „Jiddiſch“ ſind weitaus vorherrſchend:;
rumäniſch hört man nur ſelten. Die Träger der
deutſchen Sprache, die man öfters vernimmt, ſind
faſt durchweg aus der Provinz zugezogene deutſche
Koloniſten, deren Vorfahren vor ungefähr hundert
Jahren nach Beſſarabien ausgewandert waren.
Uebrigens trägt eine der Hauptſtraßen Kiſchineffs,
die nach dem letzten ruſſiſchen Bürgermeiſter be
nannt worden iſt, den doch wirklich echt deutſchen
Namen Schmidt. Noch heute iſt der Name Schmidt
in aller Munde, und als dieſer Mann vor vier
Jahren ſtarb, drängten ſich hinter ſeinem Sarge
Leute aus allen Bevölkerungsſchichten der Stadt.
Schmidt, der Gründer des modernen Kiſchineff,
ſoll dieſe Ehre wirklich verdient haben. Die Ru
mänen, die es ſich nicht haben nehmen laſſen, die
meiſten Straßennamen abzuändern, machten mit
der Strada Schmidt eine lobende Ausnahme.
Weniger aufmerkſam aber benahmen ſie ſich
gegenüber den Denkmälern verſchiedener Zaren,
die „gekippt“ wurden, und deren zertrümmerte
Ueberreſte ſich heute in den Parkecken herum-
treiben Sic transit gloria mundi Damit
jedoch die Plätze nicht kahl blieben, pflanzten die
Rumänen die Statuen ureigener „Größen“ auf.
Als Erſatz für das geſtürzte Alexanderdenkmal an
der ſchön gelegenen Esplanada wurde eine koloſ
ſale Erzfigur Stefans des Großen oder, ge
nauer ü. erſetzt, des „Größten“ aufgerichtet.
Dieſer größte Stefan der ein gar wildes Geſicht
zeigt, ſchaut dräuend gen Oſten, in der Rechten ein
mordslanges Schwert und in der erhobenen Linken
ein Kreuz. „Er bannt den gottloſen Boſſchewis
mus,“ ſagen die Rumänen. „Aber nein,“ raunen

die Ruſſen „er ſ rer Rußland,da ihm u beſſer gehe.“ Andere
Spötter wieder tiſchen die Anekdote auf, die man

auch vom Kopernikusdenkmal in Warſchau er
„Dieſer brave Mann da oben iſt der einzige

Lande, der kein Beſtechungsgeld nimmt.“
Auf bepflanzten Hügeln gelegen, erſtreckt ſich

Kiſchineff überaus weitläufig. Nicht nur das
Zentrum, ſondern auch die Vorſtädte weiſen eine
geradezu geometriſche Gleichförmigkeit auf. Ker-
engerade Straßen, wie mit dem Lineal gezogen,oreiden ſich peinlich genau im rechten Winkel.

Die anliegenden Häuſer unterſcheiden ſich in nichts
von den zierlichen Stadtbauten, die man währeno
des Krieges ſo oft in Rußland geſehen hat.

Meiſtens ſteinern, mit g. vielen Fenſtern, rot
oder grün geſtrichenem echdach und ſchweren
Türen. Sie geben dem Geſamtbilo eine beſonders
r und anheimelnde Note. Senſationen

nicht. Die lat es dem per
gen Bukare das ja auch im G a zu
eit wäre noch das Ghetto, das Juoenpiertel, zu

erwähnen, dieſes orientaliſche Durcheinander von
eilſchenden Menſchen, Läden, Kaufbuden, Stel
agen und Tieren Doch eine „Riech“Wäürdigkeit

S beſtimmt nicht. Die überall aus den offenen
rküchen ſtrömenden beſſarabiſchen, leider nicht

arabiſchen Gerüche vom ſchmorendem Hammelfett
ſind nichts für eine weſteuropäiſche Naſe.
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die im letzten halben Jahre wieder

e e i uch demfremden Beſucher mit bar aufatmet, wenn er
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Freiheit und. Fron
Nach der Unterwerfung der deutſchen Völker

durch die chriſtliche Kirche und die Franken be
mühien fich beide im treuen Verein nun auch
die Volksfreiheit zu Grabe zu Das gelang

en überraſchend ſchnell. Die Bauern wurdenWiig wenn nicht leibeigen. Nur einen Stamm

vermochten und Zehnte nicht z knechten:
das waren die Frieſen. Frei ſaßen auf ihrer
Erde, nur Gott und dem Kaiſer untertan. Andere
Herren duldeten ſie nicht über und nicht unter
ſich. Was für des Landes Wohl getan werden
mußte, berieten ſie alljährlich im offenen Thing
unterm Upſtalsdem in der Nähe von Aurich.
Wohl hatten benachbarte Fürſten verſchiedentlich
verſucht, ſie zu unterfochen, doch war ihr Herren
tum ſtets am Bauerntrutz zerbrochen. Um die
Mitte des 13. Jahrhunderts unternahm Wilhalm
pon Holland einen erneuten Angriff auf das freie
Land; und wirklich glückte es ihm auch, neun
frieſiſche Ortſchaften abzuſplittern und halten.Er ſetzte allſogleich ſeine Vögte über e die ſie

in harte Fron nehmen mußten
Einer dieſer Herren war Eggerick Poppinga.

Der befahl die Bauern zu Dienſten auf ſeine
Burg. Die Frieſen aber hielten die Ohren ſteif.
Da jagte der Vogt die Harthörigen mit ſeinen
Kriegsmannen aus ihren Hütten heraus und trieb
ſie wie eine Koppel Hunde auf den Fronhof.

„Herr, die Ernte ſteht reif im Halm!“ rief
Chriſtoph Fokken, „und

Ein Peitſchenhieb zerſchnitt ihm das Wort. Und
wieder und abermals zeichnete das Leder einenblutroten Strich durch G Geſicht. „Einen Dreck

frag' ich nach deinem Land“, ſchrie der Vogt,
„aber wart' nur, ich will dich fronen lehren!“

Einen vollen Monat hielt er den Bauern feſt
und verbot auch den übrigen, den Acker des
Fokken zu ſchneiden. So verkam das Korn und
iel überreif zu Boden, und die Vögel und die
äuſe n ſich ſatt. Und Wetter und Stürme

gingen darüber hin, der Roggen grünte im Halm,
und das Stroh verfaulte in den Herbſt und
Winter hinein. Die Bauern aber wußten jetzt,
was fronen heißt. Auch Chriſtoph Fokken hatte
es nun zur Genüge gelernt und fortab den
ehnten von ſeinem Eigen und Abgabe, die
cht und Willkür von ihm verlangten. auch

den Mund nicht mehr auf. wenn er zu Herren
dienſten befohlen wurde.

Aber ſein Bauerntrutz war di tot; ſein freies
Frieſenblut tobte noch in alter Wildheit; doch er

ſich in Demut und Kleinheit und ſchlu
i unter ſich, daß ſie ſeinen Haß ni

verrieten und die wartende Rache.
Wilhelm von Holland, kühn gemacht durch

ſeinen erſten Erfolg, erließ nun an die Seelande
und Bauernrepubliken die zur als
baldigen Unterwerfung. Die Bauern wieſen ihn

ab. Da rüſtete der Fürſt und rückte mit
reißigtauſend Mann in Friesland ein. Jn einen

Hinterhalt gelockt, wurde ſein Heer elendiglich auf

erieben und er ſelbſt erſchlagen. Die bedrohteFreiheit war gerettet Friesland wieder frei Die
Surgen wurden gebrochen, die Vögte vertrieben

Darüber war es r eworden, und die
Aecker ſchrien nach Pflug und Saat. Da ereilteauch Eggerick Poppinge ſein Geſchick. Seine eige-

nen Bauern hoben ihn aus. Chriſtoph Fokken
war der erſte, der mit der Axt in der Hand die
Mauer erſtürmte und in den Burghof r
Sein Blut ſchäumte,“ ſeine Rache flammte blut
rot; die Narben in ſeinem Geſicht brannten.

Haß und Wut der Bauern gaben keinen Par-
don. Nur den Vogt erbat Fokken ſich aus. D
verriet er mit keinem Worte, was ſeine Rache
auserſonnen. Er hatte in ſtillen Stunden alles
bedacht, was ſeinem Herzen wohl tat. Er dachte
nicht an den Tod des vieledlen Herrn; di e Wohl
tat gönnte er dem Bauernſchreck nicht, und damit
war ihm ſelbſt auch nicht gedient. Nein da ſollte
ein Leben verderben in ſeiner eigenen Scham, in
der zerbrochenen Würde und zerriſſenen Ehre
ſeiner ritterlichen Herrlichkeit. ine Rache war
grauſam und hart, aber auch ebenſo gerecht: Er
führte den gefeſſelten Ritter vor ſeinen Acker, der

ev xx„nmm-äm- 2Kinder als Schauspieler
Jn der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts

entſtand in Wien eine „Nationalpflanzſchule für
Schauſpieler und Schauſpielerinnen“, die der Aus
bildung von Kindern als Schauſpieler diente.
Dieſe Kinder wagten ſich an die größten Aufgaben
heran. Sie ſtellten ſogar Shakeſpeares „Hamlet“
dar. Jn einem zeitgenöſſiſchen Scherzſpiel wird
dies kühne Unternehmen ein wenig verſpottet. Da
erſcheint der Geiſt Shakeſpeares dem Knaben, der
den Hamlet ſpielt um zunächſt Verwahrung gegen
die Aufführung einzulegen Dann überzeugt er
ſich jedoch, daß der Junge ſeine Sache gut macht,
und der Geiſt verſinkt nach dem Muſter des Geiſtes
von Hamlets Vater wieder in die Erde. Dabei
ſpricht er in bezug auf die Aufführung: „Ja, ich
erlaub's“, und ſo ſpielte der kleine Knabe brav
die große Rolle. Die erſte Aufführung des
„Hamlet“ in deutſcher Sprache fand im Jahre 1773

ſtatt. Dann folgte Hamburg im Jahre

Aufregendes Erlebnis
„Das Erregendſte, was ich je erlebt habe, war

ein Sturm im Schwarzen Meer Da wer Wind
ſtärke zwölf, wenn Sie ſich vorſtellen können, was
das heißt. Sämtliche Paſſagiere lagen auf den
Knien und beteten. Der Erregung kommt nichts
gleich, kann ich Jhnen ſagen
„Das iſt noch gar nichts. Jch habe neulich mal
im Bridge ſechs Karo gereizt und gewonnen. Was
meinen Sie, was das für eine Aufregung war?“

noch in Schanden lag, ſpannte ein vor denPflug, ſah den Gefangenen hart ars gern
ringe Jhr habt mich wie einen Hu
Euren Hof getrieben und mit Peitſchen traktiert;
Jhr werdet es gerecht finden, wenn ich Euch in
per r begegne; hat nicht Moſes geboten:ge um Auge, deb um Zahn! Und wollt
Ihr Euch wider ein Gebot Gottes auflehnen!“
Damit griff er den Ritter hart an, zwang ihn in
Kette und Geſchirr wie ein widerſpenſtiges Roß
und ſpannt ihn neben ſeinem Tier vor den Pflu
Er ſetzte das Eiſen in die Erde und trieb m
leiſem Schlage das Pferd an Und das ging, wie
es gewohnt war, zog das Eiſen durch die braune
Erde und warf und deckte ſie über die Fäulnis
einer Ernte, die auf ein Herrenwort nicht
u Brot werden dürfen. Und die Peitſche des

uern fuhr wie eine feurige Geißel über den
Ritter, daß er ſich mußte in die Stränge legen;
ſein Rücken bog ſich. und ſeine Reiterſtiefel traten
tief in die Schollen Er ſah nicht auf und meinte
doch, die Ritterſchaft Hollands ſehe auf
ſeine blutige Demütigung und Entehrung Und
es waren doch nur die Bauern, die da rings das
Feld umſtanden und ſchweigend auf das ungleiche
Geſpann ſahen.

So pflügte der Bauer ſeinen Acker. Seine Fauſt
und ſeine Geißel waren unerbittlich. Der Schwerß
des Ritters tropfte in blutigen Tränen auf den
Grund. Er ſtöhnte tief wie ein zu Tode geſchun
denes Tier und wußte kaum noch, daß er mehr
war als das Roß, das ſchnaubend neben ihm
dahinſchritt. Rund um den Acker kreiſte der
Pflug, einmal, zweimal, dreimal, Furche um
Furche ſprang auf und zerbrach, und der Menſch,
der ſie aufriß, meinte in den tobenden Wellen
verſinken zu müſſen. Bis an den Hals ſtiegen
ihm die Waſſer; da tat er einen Schrei warf die
Arme e und fiel vornüber mit dem Geſicht in
die aufgewühlte Ackererde, die ſein Stolz einen
Dreck genannt hatte. Da ſchirrte der Bauer Pferd
und Menſch aus

Eggerick Poppinga lag wie tot. Der Bauer
rührte ihn an: geht, wohin Euch Eure
Füße tragen; alle Wege ſtehen Euch offeni“

Der Ritter ſtand auf, ſah ſich mit toten Augenum und wandte ſich ſtumm. Und ging, als z
er gezeichnet wie Kain, da er ſeelenlos in die
Fremde ſchritt

Jahren tauchte am Hofe des Biſchofs vonutee ein Mann auf, der wie aus Nacht und

Wirren ins Leben geworfen zu ſein ſchien. Ge
bärden und Gebaren aber ließen auf ritterliche
Herkunft ſchließen. Er verlangte, gegen die
Kennelarer Bauern geführt zu werden, die ſich
ebenfalls vom kirchlichen freizumachen
verſuchten. Man gab ihm ein Fähnlein, und er
focht wider die Bauern wie ein tobſüchtiger Ber
ſerker. Jn einem der blutigen Kämpfe wurde er
überwältigt und erſchlagen wie ein wildes Tier.

Wilhelm Lennemann.
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R. Bl

Magische Figur
Die Buchſtaben: a

a e e e e e e ehiinnnnunrr
J s s sstt u uw ſind in die
nebenſtehende Figur
ſo einzutragen, daß
die waagerechten
a der ſen ent

r en ſenkrechr ehe Weg
eb Pobbenan, Genhſer bat Bern Rege

4 e

Umstellaufgabe
Durch Umſtellung der Buchſtaben in den

Wörtern: Traum Drake, Oſſanwerk, Solerno,
Bergheer, Lore, Girlanden und Heizung erhalten
die Wörter folgende Bedeutung: 1. bedrängte Lage;
2. ehemaliger ruſſiſcher Politiker; 3. ruſſiſcher
Dichter 4. Stadt in Frankreich; 5. Unterktunft;
6. ruſſiſches Gouvernement; 7. Stadt in der
Sowjetunion; 8. Lotterievorgang,

Die Anfangebuchſtaben der gefundenen Wörter
nennen einen deutſchen Dichter. R. Bl.
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echisßgat oder Fauſirecht?
Wir appellieren an die Vernunft!

Die ſchweren unglaublich rohen Ueberfälle der
Nazis auf ruhige Merſeburger Einwohner be
weiſen, daß auch in Merſeburg der nationalſozia-
liſtiſche Terror ſyſtematiſch eingeſetzt' hat An
ſcheinend glaubt das Pack, die Polizei ſchon in den
Händen zu haben, die ihnen bisher in Merſeburg
immer noch ſchnell das Handwerk legte. Geſchickt
wendet man darum auch hier die „Haltetden
Diev“Methode an. Jn ſeiner bekannt hyſteriſchen
Schreibwe. ſe forderte das „Merſevurger Zageblatt“
ſchon am Donnerstag von der Polizei ſchärfſte
Maßnahmen gegen das Reichsbanner, welches die
„Frechheit“ beſeſſen habe, zu der nationalen De-
monſtration Flugblätter zu verteilen. Alſo ſchon
das regt die empfindſamen Geiſter auf. Dagegen
lieſt man kein Wort von den beſtialiſchen Ueber-
fällen der Nazis in der Nacht zum Freitag. Da in
der friedliebenden Bevölkerung darüber die aller
größte Erregung herrſcht, ſollte es uns nicht wun
dern, wenn in jener Preſſe nach alter Weiſe heute
dieſe Ueberfälle in ihr Gegenteil verkehrt werden.

Jn unmißverſtändlicher Weiſe wird in der
Donnerstag-Nummer dem Polizeipräſidenten in
Weißenfels gedroht und ſo verſucht, ihn unter
Druck zu ſetzen. Unterhohlen proklamiert man die
„Selbſthilfe“ Dazu paßt auch, daß, wie wir hören,
Nazi-Simon auf dem Polizeiamt war und
Schutz für ſeine wildgewordene Soldateska ver
langte. Das alles kann nur ſo gedeutet werden, daß

von der Polizei verlangt wird, offenen Auges
zuzuſchauen, wie das „nationale“ Mordgeſindel

ſeine blutige Arbeit verrichtet.

Mit den „Marxiſtenſchweinen“ fängt das an
und aufhören wird das erſt, wenn der letzte
„Andersdenkende“ verſchwunden iſt. Jn höchſter
Potenz wäre dann die gegenſeitige Abkillerei
zwiſchen Stahlhelmern und Nazis.

Das iſt allerdings der „Rechtsſtaat“, wie wir
ihn uns immer unter dem Faſchismus vor

geſtellt haben.

Kein Menſch wird alſo in Zukunft ſeines
Lebens mehr ſicher ſein. Wir wollen gar keinen
Vergleich anſtellen, ob jemals in den letzten
14 Jahren ein ähnlicher Terror geherrſcht hat.
Wir fragen aber das Bürgertum, ob es ſich ein
mal ſchon dieſe furcht aren Konſequenzen klar-
gemacht hat. Wenn erſt einmal die Schranken der
vom Staat garantierten Sicherheit für Leben und
Eigentum eines jeden Staatsbürgers gefallen ſind,
dann exiſtiert eben nur das Fauſt recht. Dann
iſt das Barbarei, auch wenn ſie vom Faſchismus
legaliſiert wird.

Wir pochen nicht auf „Selbſthilfe“, wir appel
lieren an die Vernunft und an das Recht. Und
ſollte dieſer Appell vergeblich ſein, nun, auch die
Arbeiterſchaft hat Fäuſte Sie hat aber noch mehr,
das ſtärker iſt als alle Maſchinengewehre, alle Ge
walt ihre Solidarität.

Sollte der Rechtsboden des Staates freventlich
von ſeinen Hütern verlaſſen werden, dann
gut, dann iſt die Bahn frei für die Arbeiter
ſchaft, alles das nachzuholen, was ſie 1918

verabſäumt hat.

Für die ſozialiſtiſche
Republik!

Für die Einheit des Proletariats!
Die ſozialdemokratiſche Parteimitgliedſchaft in

Merſeburg nahm in einer übervoll beſuchten Ver
ſammlung im „Neuen Schützenhaus“ Stellung zu
der politiſchen Lage. Genoſſe Fiſcher hatte es
übernommen, über die ſich überſtürzende Entwick
lung der letzten Wochen zu referieren. Dabei ver
trat er die Auffaſſung, daß es vor allem ein Er-
folg des Herrn von Schleicher iſt, wenn ſich die
Regktion geeinigt habe Wir haben daher auch gar
keine Urſache, dieſem Kabinett nachzutrauern. Mit
der neuen Hitler-Papen- Regierung hat
nun der

Generalſturm gegen die Rechte der Arbeiter
ſchaft, gegen die Rechte des Volkes

eingeſetzt. Das wirkliche Steuer hat dabei nicht

Hitler in der Hand, ſondern Hugenberg.
Hitler iſt nur die Attrappe.

Hitler iſt nur dazu da, ſeine Prätorianergarden
im gegebenen Moment für die Jntereſſen des
Großkapitals einzuſetzen. Eingehend erörterte der
Redner die Maßnahmen, die die organiſierte Ar
beiterſchaft bei einem zu erwartenden Verfaſſungs
bruch zu ergreifen hat und ergreifen wird. Klar

Jireis Cuerfurt
Beſucht die Antikriegsſilm

vorführungen
Es werden gezeigt die großen Tonfilme

„Niemandland“,
außerdem

„Die Welt der gelben Raſſe“,
der Kampf um die Mandſchurei.

Lodersleben: Dienstag, den 7. Februar, abends
8 Uhr, im Lokal „Weißes Roß“.

Barnſtedt: Mittwoch, den 8. Februar, abends
8 Uhr. im Lokal cune.

Nebra a. U.: Donnerstag, den 9. Februar,
abends 8 Uhr, im Lokal „Schützenhaus“.

Jeder Kriegsgegner beſonders die Hersend,
muß dieſe gewaltigen Tonfilmwerke beſuchen.

Achtung Provokateure am Werk
Nebra. Hier wurde durch die Polizei in

Verbindung mit der Landjägerei eine größere
Durch'uchung von Wohnungen nach Waffen bei
den KPD. Mitgliedern vorgenommen. Selbſt der
neutrale (7) Konſumverein blieb nicht verſchont.
Gefunden wurde ein alter Trommel-
revolver. Aber man muß ſtaunen, daß man
auch Sozialdemokraten verdächtigen will, daß ſie
im Beſitz von Waffen ſeien. Hatte man doch in
der darauffolgenden Nacht bei unſerem Genoſſen,
dem Magiſtratsaſſeſſor Rammelt, zirka 100
Schuß Jnfanteriemunition vor der
Haustür niedergelegt. Von welcher
Seite, iſt noch unbekannt Die Betreffenden ſind
ſich gar nicht im klaren geweſen, was für ein
Unheil ſie hätten damit anrichten können, wenn
von Kinderhand einzelne Patronen mitgenommen
wären.
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Nebra. Zu der Tonfilmaufführung
am Donnerstag, dem 9. Februar, im „Schützen
aus“, hat der Arbeitergeſangverein „Freier
olkschor“ ſeine Mitwirkung zugeſagt Zwei

Großfilme „Niemandsland“ und „Der gelbehrecken“ werden geſpielt. Vorverkauf 85 Pf.
bei den bekannten Funktionären.

und eindeutig ſtellte er die Ziele in den kommen
den Kämpfen heraus, die ſich in der Loſung:

Schaffung der ſozialiſtiſchen Republik!

verkörpern. Der Weg dazu iſt erſtens die Akti
vierung der Abwehrfront in den Pro-
duktionsbetrieben und zweitens, daß die prole-
tariſche Einheitsfront Wirklichkeit wird.

Dem Vortrag folgte eine rege, ſachliche Debatte,
die die Ausführungen des Redners noch unterſtrich.
Mit großer Mehrheit wurden mehrere gleich mit
behandelte Anträge zum Bezirksparteitag und zum
Reichsparteitag mit kleinen Abänderungen den
Parteitagen ſämtlich zur Annahme empfohlen.

Volkshochſchule. Die Vorleſung Dr. Wiemers,
„Beſprechung wirtſchaftlicher
ſtimmt am kommenden Montag ſtatt.

75 Jahre Stadtſparkaſſe
Bad Lauchſtädt. Die Stadtſparkaſſe Bad Lauch-

kann in dieſem Jahre auf ihr 75jähriges
eſtehen zurückblicken. Aus dieſem Anlaß hat ſie

der Winternothilfe einen größeren zur
Verfügung geſtellt. Von einer Feier ſoll Abſtand
genommen werden.

Mücheln. Rodelunfall.
in den

h
enannten Zöbigker Teichen verunglücktehier der Wehrer Ki., er ſich das linke Bein

brach. Ein anweſender Kollege legte dem Ver-
unglückten den erſten Notverband an und ſorgte
für Ueberführung in ſeine Wohnung, wo der Arzt
in Anſpruch genommen wurde.

Jene Schützenhaus“ in Merſeburg

Gtadttheater in Mücheln
Krach um den Bürgermeiſter

Mücheln, den 3. Februar.
Während die erſte diesjährige Sitzung der

Stadtverordneten trotz des heiklen Punktes „Bür
r ſchnell und ſachlich verlief, war die

itzung am Donnerstagabend wieder das reine
Stadttheater. Unſeres Erachtens hätten die
Stadtverordneten gar keine Urſache g t, zu den
die Bürgermeiſterfrage behandelnden Artikeln des
„Merſeburger Tageblattes“ Stellung zu nehmen,
da dies eine Angelegenheit war, die nur den
jetzigen kommiſſariſchen Bürgermeiſter Heine und
die genannte Zeitung z Wenn ſich bedauer-
licherweiſe doch eine Mehrheit für andlung
des zweiten Tagesordnungspunktes „Stellung-
nahme zu dieſen Zeitungsartikeln“ fand, ſo ſtand
dies ganz im Gegenſatz zu den Beteuerungen
dieſer Stadtverordneten, daß ſie die Ausſchreibung
in voriger Sitzung nicht verhindert hätten, um
der Tribüne nichts lachen zu geben. Man hatdies reichlich nachgeholt, und das Kontra Harang-

Heine hat dafür geſorgt, daß den Tribünenbeſu
chern die in voriger Sitzung entgangene Senſation
diesmal doppelt geboten wurde. Derartige Sitzun-
gen und perſönliche Auseinanderſetzungen ſind
wirklich nicht geeignet, den Gedanken kommunaler
Selbſtverwaltung zu fördern. Von allen vernünf-
tigen Stadtvätern ſollte man erwarten, daß ſie
parteiiſche Stellungnahmen in perſönlichen An-

elegenheiten ausſchalten und rein objektiv nurſw das Wohl der Einwohnerſchaft wirken und
eine Statiſten für Schauſpiele abgeben.

Der Punkt 1, Feſtſetzung der Bedingun-
gen für die Ausſchreibung der Bür-
germeiſterſtelle, brachte eine längere De
atte und eine kurze Vertagung, da man ſich über

die durch Notverordnungen abgeänderten geſetz
lichen Bedingungen nicht im klaren war. Es
wurde dann be'chloſſen, die Ausſchreibungsebedin
gungen in der Form des Magiſtratsbeſchluſſes an
e wonach die Beſoldung nach Gruppe IIIb

r Beſoldungsordnung erfolgt mit 600 Mk. Auf
wandsentſchädigung und Dienſtwohnung zum
Mietpreis von 858 Mk. jährlich. Ergänzt wurde
dieſer Beſchluß durch einen angenommenen An-
trag des Stadtverordneten Urban, wonach alle mit
der Bürgermeiſterſtelle verbundenen Nebenbezüge
der Stadtkaſſe zufallen. Die ganze Angelegenheit
wurde dann zur weiteren Verfolgu einem
durch Zuruf gewählten Wahlausſchuß überwiesen.Die KPD. ſtimmte dagegen und machte ſich an
gaſcig einen Bürgermeiſterkandidaten ihrer Ge
innung zu bringen, der die Sache für 300 Mk.

wonatlich mache.

Der zweite Tagesordnungspunkt brachte dann
das erwähnte Theater. Darüber ein Wort zu
verlieren, erübrigt ſich. Es iſt wie in ſolchen
Fällen meiſtens, daß weder der Berichterſtatter

des „Merſeburger Tageblattes“,r noch der im„Korreſpondent“ erwidernde Bürgermeiſter Heine
recht haben und ſich beide in ihrer Beurteilung
der Stimmung unſerer Einwohnerſchaft irren.
Seitens der Gruppe Braun wurde erklärt, u
mit ihrer Zuſtimmung zur Ausſchreibung dem
Bürgermeiſter Heine perſönlich kein Mißtrauen
ausſprechen, ſondern nur dem Theater der Wie-
derwahl eines Kommuniſten, der doch nicht be
ſtätigt wird, vorbeugen wollten. Jn dieſem Sinne

u2 die Erklärung der SPD.- Fraktion
gehalten.

Die Beiträge für die Berufsſchule erhöhen ſich
durch verringert, Arbeiterzahl von 1,20 auf
2 und wurde die entſprechende Magiſtrats-
vorlage mit der Maßgabe angenommen, daß der
Magiſtrat in Härtefällen Ermäßigungen zuläßt.

Der Polizeipräſident beanſtandete die geringe
Zob der Plakatſäulen und ſollen noch fünf Säu-
en bzw. Tafeln in den eingemeindeten Orten

angebracht werden, wozu die Firma Schwarz
(Halle) das Material liefert und die Lohnkoſten
von der Stadt getragen werden. Die Firma
Schwarz hat auch dementſprechend einen höheren
Pachtpreis bei fünfjähriger Verlängerung des
Pachtvertrages geboten. Der Vorlage wurde zu
geſtimmt.

Ein Antrag der SPD., Mittel für den Bau
von 14 Randſiedlungsdoppelhäuſern anzufordern
und nicht wieder die beſte Bauzeit durch Erledi-
gung dieſer Sachen verſtreichen zu laſſen, wurde
mit der Maßgabe angenommen, daß dies der Bau
kommiſſion überwieſen wird.

Drei Jahre Zuchthaus für
Brandſtifter

Rund 1000 Zuhörer bei der Gerichtsverhandlung
in Geiſelröhlitz.

Das Naumburger 7 1; verurteilte das
e Runkel aus Geiſelröhlitzwegen Brandſtiftung und Verſicherungsbetrugs zu
je drei Jahren Zuchthaus. Beide wurden
für ſchuldig befunden, die von ihnen gepachtete
Gaſtſtätte „Cecilienhof“, die Kantine der
Grube „Cecilie“ an der Straße Merſeburg
Mücheln, in Brand geſteckt zu haben. Der Grund
iſt darin z. ſuchen, daß den Eheleuten, die ſich mit
der Grubenverwaltung überworfen hatten, der
Pachtvertrag gekündigt worden war und Zwangs-
räumung and.

Das Naumburger Schwurgericht hielt an Ort
und Stelle einen Lokaltermin ab. Es hatten ſich
ter 1000 Menſchen eingeſunden, die den Ausgang

s Prozeſſes mit großer Spannung erwarteten.Der geoße Ballſaal konnte die aus dem ganzen

Geiſeltal herbeigeſtrömten Zuhörer gar nicht ſaſſen.

Sonntag vormittag um 10 Uhr

Auf der Tagesordnung ſteht u. a. ein Referat
des Landtagsabgeordneten Genoſſen Fries
(Köln), der als ausgezeichneter Redner bekannt iſt.

Jan ferwis
Warum ſo viel Rückſicht?

Jn dem Prozeß der Gewerbebank Diemitz vor
der Strafkammer Halle kam u. a. zur Sprache,
daß bei dem Zuſammenbruch der Firma n
allein einige tauſend Mark Sozial-
beiträge als Schulden vorhanden waren.Der Gerichtsvorſitende, Landgerichtsdirektor

Vollmer, ſprach in dieſem Zuſammenhang
ſein höchſtes Befremden darüber aus, daß, wie es
im vorliegenden und auch in vielen anderen
Fällen geſchehen iſt, die Sozialverſicherungsinſtitute

e im
e in kleine

den Großunternehmern hinſichtlich der rückſtändi
n Beiträge ſo ſehr entgegenkommen, während

e Haushaltungen, die einmal etwas
ängen bleiben, ſofort den Vollziehungsbeamten

entſenden.
Dieſem Standpunkt kann man ſich nur an-

ſchließen. Durch dieſes ganz unangebrachte Ent
gegenkommen der Sozialverſicherung ſind ihr ſchon
viele tauſende Mark Beiträge verlorenge-
gangen. ürden die Beiträge auch bei den
Großunternehmungen energiſcher eingetrieben,
könnten bei etwaigen Zuſammenbrüchen die Ver-
luſte nicht ſo umfangreich ſein.

Lochau. Benzinin die Augen. Jn der
Brennerei des Rittergutes bekam ein Arbeiter
beim Abfüllen von Benzin infolge Zurückrollens
eines Faſſes Benzin in die Augen. Er wurde
ſofort ins Krankenhaus gebracht.

Rothenburg. Auf dem Eiſe einge
brochen. Ein Schulknabe, der ſich zu weit 5das brüchige Eis der Saale gewagt hatte bra
ein. Zwei Kameraden retteten ihn aus höchſter
Lebensgefahr.
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Wochenſpielplan des Stadttheaters

Heute, Sonnabend, 19 Uhr „Minna von
Barnhelm“ (Theaterring II.); Sonntag, 15 Uhr,

letzten Male: „Wenn die kleinen VeilchenKühn 19.30 Uhr: „Der Studentenprinz“. Mon-
tag: „Wetter für morgen: Veränderlich!“ Diens-
tag zum erſten Male: „Tiefland“, Muſikdrama
von Eugen d'Albert. Dirigent: Johannes Schüler.

W. Dietrich. Mittwoch: „Der
ofenkavalier“. Donnerstag: Erſtaufführung „Der

18. Oktober“, Schauſpiel von W. E. Schäfer. Jn-
Hans Alva. Freitag: „Tiefland“.

onnabend: „Die verkaufte Braut“. Sonntag,
den 12. Februar, 15 Uhr: Sondervorſtellung
„Wetter für morgen: Veränderlich!“; 19.30 Uhr:
„Der Studentenprinz“.

Volksbühne Halle
Der 29. offene Singabend am Sonnabend in

der Aula des Reform-Realgymnaſiums
bringt unter Leitung von R. Heyden „Land und
Volk: Die deutſchen Gaue in Volksliedern“. Be-
inn 20 Uhr Karten im Vorverkauf in der Geſchäftoſtele, ſonſt am Saaleingang. „Der Roſen-

kavalier“ am Mittwoch, dem 8. für B und am
Sonnabend, dem 25., für G. Die Mitglieder der
Reihe A, die den „Roſenkavalier“ noch nicht
hatten, können jetzt Karten für eine der nächſten
Vorſtellungen erhalten. Als 5. Thaliaſpiel folgt
am Mittwoch, dem 22. Februar, das Luſtſpiel
o Konzert“ von Herm. Bahr. Einlöſung bis
15. erbeten. „Der Studentenprinz“ nochmals wahl-

ei am Mittwoch, 15. Februar. Zu dem Richard
er Konzert am 13. im Stadttheater beginnt

die Kartenausgabe am Montag. Vorgemerkte
Karten bitte bis Dienstag abholen! „Theodora“,
Oratorium von Händel: Sonntag, den 12. Fe
bruar, 17 Uhr, Pauluskirche. Vorzugskarten in
unſerer Geſchäftsſtelle: Brüderſtraße 14, Ruf
234 79, 9--1.30 und 3-5 Uhr (auch Sonnabends).

Die tolle Lola
Die halliſche Erwerbsloſenbühne ſpielte

geſtern abend vor überfülltem Thaliaſaal
den alten Kadelburgſchen Schwank „Die tolle
Lola“. Das Publikum hatte an dem heute
ſchon etwas langatmig und abgegriffen wirkenden
Schwank, der jedoch eine Fülle komiſcher Situ
ationen enthält, großen Spaß. Die ſpieß-
bürgerliche Ehemoral mit allen ihren Begleit-
erſcheinungen, dem heimlich ſchwerenöternden Ehe-
mann, dem ehelichen Hausdrachen, dem Pantoffel-
held und der als Ehebrecherin ſich betätigenden
Salonſchlange, wird hier auch ganz famos durch
den Kakao gezogen. Zum Schluß wird dann die
„Moral“ wieder auf die Beine geſtellt.

Unter Maxim Falckes Regie ſah man ein
flottes Spiel, bei dem die Pointen ſaßen und die
komiſchen Situationen trefflich ausgenutzt wurden.
Maxim Falcke ſpielte den jungen Ehemann in
tauſend Liebesnöten mit dem ihm angeborenen
trockenen Berliner Humor ganz vortrefflich. Neben
ihm waren ſehr nett: Oſſy Richard s als liebes-
toller Pechpogel, Pepi Lachnitt als ſein ſcharf
züngiges Ehegeſpons, Chriſtel Chriſten als
heißblütige ſpaniſche Tänzerin, Ly Carſten als
ahnungsloſe junge Frau und Leopold Bary als

athiſcher junger Mann, der immer zur rich
tigen Zeit da iſt. Es gab donnernden Beifall.

Eine Wiederholung findet nächſten Donnerstag

ſtatt. G.Thalia Theater. Jnfolge mehrfacher Erkrankun
n gelangt am morgigen Sonntag ſtatt des Luſt-
iels „Das Konzert“ die Komödie „Nina, der

Filmſtar“ von Bruno Frank zur Aufführung.

Nee ä WarMorgenrot
(ufa-Theater, Alte Promenade.)
Es iſt uns eigentlich nicht recht klar, weshalb

man dieſem Film den Titel „Morgenrot“
egeben hat. Hier ſcheint der Wunſch der Vaterhes Gedankens geweſen zu ſein. Nämlich der, daß

der Geiſt von 1914 unſer Volk wieder in das
„Morgenrot“ eines neuen außenpolitiſchen Aben
teuers führen möge. Jn dem Film ſelbſt, der eine
techniſche und künſtleriſche Glanzleiſtung darſtellt,
kommt nur der dramatiſche Leidens- und Opfer

ng der deutſchen U-Boot- Leute zur
arſtellung. Unter Mitwirkung der fin niſchen

(9) Kriegsmarine, die deutſche UBootTyps ver
wendet, iſt der Film geſchaffen worden. Man hat
es alſo nicht mit geſtellten Aufnahmen, ſondern
mit echten Szenen zu tun. Hervorragend iſt die
Aufnahmetechnik.

Aber nicht nur die techniſche Seite intereſſiert,
auch handlungsmäßig haben die Herſteller eine
auch uns Antimilitariſten keineswegs abſtoßende
Leiſtung vollbracht. Der Regiſſeur Ucickv (für
„Arier“ allerdings ein etwas peinlicher Name!)
ſorgte dafür, daß dem Hurrapatriotismus ſehr
ſpürbare Backenſtreiche verſetzt wurden. Durch
äußerſt wirkſame Gegenüberſtellungen gelang es
ihm, auch die menſchlichen Seiten des Kriegs-dramas zu betonen. Die Sympathien gehören F.

ſtimmt nicht dem redſeligen Kleinſtadtbürger
meiſter und ſeinen, hurrarufenden Spießbürgern.
Sie neigen ſich vielmehr reſtlos der „Helden
mutter“ zu, die zu den zwei gefallenen Söhnenauch nog den dritten hinausziehen laſſen muß.

Sehr fein und auf patriotiſche Hirne etwas dämp
fend wirkend iſt die Kombination der ſingenden
Truppentransporte und ſchweigend rollenden La
zarettzüge. Natürlich gibt es in dieſem Film auch
nationaliſtiſche Geſchmackloſigkeiten. So, wenn
UBootLeute beim Abfeuern der todbringenden
Torpedos ausrufen: „Mach's gut!“ oder „Mit
Liebe!“ Auch die liebestolle Matroſenfrau. die
nicht genug Kinder haben kann, iſt Geſchmackſache.
Aber das iſt ja gegenwärtig regierunasoffiziös.
Auch der Schluß des Films zeigt die Tendenz der
„nationalen Konzentration“. Das iſt ſchade, denn
der Geſamteindruck des Filmwerkes iſt tief er
ſchütternd und packend.

Jm Beivrogramm zeigt man die Wochenſchau
und einen ſehr intereſſanten und fabelhaft aufge
nommenen Kulturfilm aus den norwe
Schären.
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(Zeit) und Genoſſe Fritz

Loztoſdemoſratische feſte durcä
Praktiſche Kommunalpoliütk

Bericht der GPD. Fraktion in der Gemeindevertretiung Leung über ihre Tätigkeit im Jahre 1932
Wie ſchon kurz berichtet, hat die ſozialdemo-

kratiſche Gemeindevertreterfraktion in Leung in
der Generalverſammlung des SPD.-Ortsvereins
über ihre Tätigkeit im Gemeindeparlament wäh-
rend des Jahres einen Bericht erſtattet. Wir ver
öffentlichen nachſtehend dieſen Bericht, der den
Nachweis erbringt, daß auf dem Wege prakti-
ſcher Politik auch in Notzeiten ſo manches
für die ärmere Bevölkerung zu erreichen iſt, im
Gegenſatz zu der von der KPD. betriebenen Agi.
tationspolitik, die greifbare Erfolge nicht zu ver
zeichnen vermag. Der Bericht der SPD. Fraktion
ſagt folgendes:

Das Jahr 1932 ſtand im Zeichen ſchwerſterWiwantehe Dieſe Kriſe ſag die SPD.
Fraktion vor die ſchwierige Aufgabe, den Schutz
der durch die Erwerbsloſigeit in die größte Not
geratenen Einwohnerſchaft der Gemeinde zu über
nehmen. Neben dieſer Aufgabe mußte verſucht
werden, den bisher auf die kommunale Arbeit
gehabten Einfluß zu feſtigen und weiter auszu-
bauen.

Jugendfürſorge
Die Herabſetzung des Schuletats führte zu erheblichen Sparmaßnahmen. Trotz dieſer Spar

maßnahmen war es aber möglich, wenn auch mit
einigen Aenderungen, die Lernmittelfrei-
heit an den Gemeindeſchulen zu erhalten.
Auch das Schullandheim konnte wenigſtens
auf ſechs Monate offengehalten werden
Daneben wurde die Schülerſpeiſung in den
Schulen und ab 1. Januar 1 die Teilnahme
geſundheitsgefährdeter Kinder an dem Mittageſſen
in der Volksküche durchgeführt.

Erwerbsloſenfürſorge
Die bisher von der Gemeinde gewährte Sonder
terſt fü s, Erwerbslofen undKrif e konnte faſt un

verändert beibehalten werden. Mit
Hilfe der ab 1. Oktober 1932 in Betrieb genom-
menen Volksküche war es möglich, die Ausgabe
von Mittageſſen auf alle Erwerbsloſe auszudehnen.
Vom 1. Oktober 1932 bis 15. Januar 1933 wurden
in dieſer Küche 16 500 Portionen Eſſen ausgegeben.

Die Genehmigung eines offenen Arbeits
lagers gab Gelegenheit, 40 bis 60 jugendliche
Erwerbsloſe mit einer Entſchädigung von 2 Mk.
pro Tag in gemeinnütziger Arbeit auf 20 Wochen
u beſchäftigen. Mit Hilfe des Freiwilligen Ar-Litsdienſte wurde der Bau der Randſied-

lung und die Anlage vonrd. 100 Schre-
bergärten in rer Zeit durchgeführt.
40 Eigenheime waren bereits am 15. November
1932 bezogen; weitere 20 Eigenheime befinden ſichnoch im Bau und ſind vorausſichtlich am 1. April

1933 fertiggeſtellt
Jm Rahmen eines

Arbeitsbeſchaffungsprogramms
konnten folgende Arbeiten durchgeführt werden:
Straßenbauarbeiten in Daſpig und in Leuna
(„Heiterer Blick“), größere Planierungen und die
uletzt in Angriff genommene Aufſchließung dereng des Waldbades. Dieſe Arbeiten gaben
elegenheit,

im Laufe des Jahres 1932 rd. 230 Erwerbs-
loſe auf durchſchnittlich 10 Wochen im Tarif-

lohn zu beſchäftigen.

Wohnungsfürſorge
Trotz größerer Schwierigkeiten war es auch indieſem Sehr möglich, den Bau von Klein

wohnungen tatkräftig zu unterſtützen. Weiterwurde dem verringerten Einkommen der Mieter

in gemeindeeigenen Wohnungen durch eine 8-
prozentige Mietſenkung Rechnung getragen.
Durch den Bau der Randſiedlung war es weiter
möglich, wohnungsloſe Einwohner in freiwerden-
den gemeindeeigenen Wohnungen unterzubringen

und ſchlechteſten Wohnräume auf
zuheben.

eben dieſen Aufgaben hatte ſich die Fraktion
mit einer Reihe die Geſamtintereſſen der Ein
wohnerſchaft berührenden Vorlagen zu beſchäftigen.
Die Erledigung all dieſer Vorlagen hatte unter
dem Geſichtepunkte der i Sparſamkeit in
der Geſamtverwaltung zu erfolgen. Der Ausfall
der Gewerbeertragsſteuer des Ammoniakwerkes
und erhebliche Mindereinnahmen aus den Reichs
ſteuerüberweiſungen zeitigten gegenüber dem
Steueraufkommen von 1931 ein
Minus von rd. 800 000 Mk. Dieſer Ein
nahmeausfall führte zunächſt die Kündigung des
Laſtenausgleichs Merſeburg- Dürrenberg herber,

m anderen aber eine zwangsläufige Herauf-
tzung der Realſteuerzuſchläge und als letztes die

ar ayenng des Realſteuerzuſchlages zur Bürger
teuer.

Der Einführung der Bürgerſteuer trat die
Fraktion in ſchärſſter Abwehr entgegen.

Trotzdem war es nicht möglich, die Feſtſetzung des
Zuſchlages zur Bürgerſteuer auf 300 Prozent und
ab 1. Januar 1933 auf 500 Prozent zu verhindern.

Jn 12 Fraktions- und 12 Gemeindevertreter-
ſitzungen hatte ſich die Fraktion mit den kommu-
nalen Aufgaben des Jahres 1932 befaſſen.
Neben dieſen mußten in weiteren rd. 60 Kom-
miſſionsſitzungen die Intereſſen der Einwohner-
ſchaft wahrgenommen werden.

Auch das kommende Jahr wird die SPD.-
Fraktion vor die ſchwerſten Aufgaben ſtellen. Ge-
treu ihrem Grundſatz, die Intereſſen der wirt
ſchaftlich Schwachen wahrzunehmen, wird auch inZukunft die Fraktion Letrebt ſein. dieſen Auf

gaben gerecht zu werden. Dieſes Ziel wird aber
nur zu erreichen ſein, wenn alle Parteimitglieder
ſo wie bisher in eiſerner Diſziplin und in ſozia-
liſtiſcher Treue zuſammenhalten und in r
ſamer Arbeit an die Löſung ſozialer und kommu-
nalpolitiſcher Probleme herantreten.

mm

Ammendorfs Einwohnerſchaft hinter der &PD.
Der KPD. wird Gefolgſchaft verſagt

Am Dienstag hielt die Sozialdemokratiſche
Partei, Ortsgruppe Ammendorf, eine öffent-
liche Einwohnerverſammlung ab mit
dem Thema:

„Gemeindevorſteherwahl, Einheitsfront oder
Parteimanöver.“

Referenten waren die Genoſſen Franken
Brock (Ammendorf).

In einem glänzenden Referat ſtreifte Genoſſe
Franken die augenblickliche politiſche Situation in
eutſchland. Genoſſe Brock gab dann einen

kurzen Bericht über die Vorgänge bei der Ge
meindevorſteherwahl in Ammendorf, wo durch
die Schuld der KPD. der ſozialiſti-
ſche Gemeindevorſteher Rothe nicht
wiedergewählt wurde, ſondern durch die
Wahl eines eigenen Kandidaten der Platz frei
gemacht wurde für die Reaktion.

Der Kommuniſt Wollmann, dem eine
halbe Stunde Redezeit zugeſichert war, verſuchte
diesmal in einer durchaus ruhigen Diskuſſion das
Referat unſeres Genoſſen zu entkräften, was ihm
aber vollſtändig daneben gelang. Auffällig war
und erfreulich zugleich, daß das Geſchimpfe auf
die Sozialfaſchiſten diesmal unterblieb. Jeden-
falls trug dazu bei die brechend volle Verſamm
lung, die die KPD. hier in Ammendorf nie mehr
aufzuweiſen hat. Vielleicht war Wollmann auch
davon überzeugt worden, daß Genoſſe Franken
allzu recht hatte, denn im Schlußwort ſchrieb Ge

noſſe Franken auch Herrn Wollmann als Kom
muniſt recht unangenehme Dinge ins Stammbuch.

Der Erfolg unſerer Verſammlung ließ Pil-
ger jun. nicht zur Ruhe kommen; er beantragte
plötzlich trotz Vereinbarung noch einen Referenten.
Als die Verſammlungsleitung dies berechtigter-
weiſe ablehnte, forderte P. die Kommuniſten auf,
die Verſammlung zu verlaſſen. Prompt reagier
ten die „Einheitsfront“ Kommuniſten auf die Auf
forderung. Aber ſiehe da, von den 675 Ver
ſammlungsbeſuchern blieben 450 imSaal, um ſich das Schlußwort eres Refe
renten anzuhören, dem ſtarker Bei gezollt
wurde.

Das Kneifen der KPD. zeigt ſo richtig, daß
mit der beſonderen Sorte Ammendorfer Kommu-
niſtenführer keine Einheitsfront zu erzielen iſt.
Sie können nur hetzen und Phrafen dreſchen,
Aktionen ankurbeln, um dann zu verſagen. Denbeſten Beweis brachte jetzt wieder der Sovimnniſt

und RGO.Stratege Gorbauch, der ſein Kind
in der Schule beim Ausbruch des Schulſtreiks ent
ſchuldigte. Dieſer Fall ſteht nicht allein da. Aber
ſo ſehen ſie aus.

Deswegen, Genoſſen in Ammendorf, ſorgt für
Aufklärung! Werbt unermüdlich für die rtei
und die Eiſerne Front, damit wir auch in Ammen-
dorf noch weiter ſo erfolgreiche Verſammlungen
abhalten und die Mehrheit des Ammendorfer Pro
letariats für immer gewinnen können.

Drangſalierung der Erwerbsloſen
Warum wurden die Stempelſtellen aufgehoben?

Aus Gröbers wird uns geſchrieben:
Unhaltbare Zuſtände herrſchen auf dem Ar

beitsamt Halle, Zimmer 401. Jn dieſem einen
Zimmer werden acht Nebenſtempelſtellen mit je
durchſchnittlich 20 Ortſchaften wöchentlich nur ein
mal, und zwar Donnerstags von 9 bis 12 Uhr,
abgefertigt. Jeder wird zugeben, daß es aus
geſchloſſen iſt, in dieſer kurzen Zeit 100 bis 200
Menſchen abzufertigen. Die Folge davon iſt, daß
die Erwerbsloſen ſtundenlang warten
müſſen. Es ſei hierbei betont, daß es nicht nur
eine Qual für die Wartenden bedeutet, ſondern
auch für die paar Beamten, welche die Betreffen
den abzufertigen haben. Und nicht allein das
ſtundenlange Warten vor dem Zimmer iſt eine
Qual, auch der weite Weg, den die meiſten
mit hungerndem Magen antreten müſſen, kommt
noch dazu. Von Beeſenſtadt, Könnern, Querfurt,
Wallwitz uſw. müſſen die Erwerbsloſen nach
Halle, außer zum Stempeln auch zum Geldholen.
Was machen da die armen Erwerbsloſen, die kein
Rad haben? Denn Fahrgeld bei dem ſo niedrigen
Stempelgeld ausgeben iſt vollſtändig ausgeſchloſſen,
da es ja nicht einmal zum Leben reicht. Dieſe
Bedauernswerten müſſen eben ganz früh von
ihrem Wohnort den weiten Weg zu Fuß antreten
Daß unter dieſen Umſtänden die Arbeiterſamariter
viel Arbeit zu verrichten haben, zeigte ſich am
Donnerstag vergangener Woche, wo nicht weniger
als fünf Erwerbsloſe umfielen

Aber auch in anderen Angelegenheiten, beim
Einreichen von Kriſen- und Verlängerungsanträ-
gen, müſſen die Erwerbsloſen zwei, dreimal und
öfters den weiten Weg nach Halle machen, wäh
rend dies früher in den Stempelſtellen auf dem

Lande verrichtet wurde, wo es doch ſo gut ging.
Warum jetzt nicht mehr, wo doch die Not der
Aermſten viel größer geworden iſt?

Abhilfe iſt hier dringend notwendig. Und alle
auswärtigen Erwerbsloſen haben nur den einen
Wunſch, wieder auf ihrer Stempel-
ſtelle, wie es früher war, abgefer-
tigt zu werden. P. K.

Könnern. Genehmigte Steuern. Die
vom Magiſtrat für 1932 beantragten Steuerſätze
von 300 bzw. 260 Prozent bei der Grundvermö-
gens- und 540 bzw. 1440 Prozent bei der Ge-
werbeſteuer ſind genehmigt worden.

Areis Deſitascſ
Belitasch Ftadit)

Auch Du, mein Sohn Brutus?
Natürlich fehlte auch in Delitzſch die Sieges

feier der „Nationalen“ nicht. Wir hätten ſie gar
nicht des Erwähnens wert gehalten, wenn ſie nicht
wieder einmal die Wendigkeit und Anpaſſungs
fähigkeit gewiſſer ſog. Republikaner gezeigt hätte.
Der erſte der dort aufgetretenen Redner war
Landrat Meiſter. Bisher galt er als ein
ſtiller, überzeugter Republikaner, der der Zen
trumspartei naheſtehen ſollte. Auf einmal, über
Nacht gleichſam, gehört er zu den na
tionalen Kreiſen Nach dem Berichte des
Naziblattes iſt Herr Meiſter der Anſicht, daß es
wohl niemand geben werde, „der nicht das alles
unterſchreibt, was der Reichskanzler Hitler in
ſeinem Aufruf an das Volk geſagt hat.“ Damit
hat Herr Meiſter ſich ſelbſt nicht gerade Lob ge
ſpendet. Denn nach der Meinung des Herrn Hitler
iſt ja alles, was ſeit 14 Jahren geſchah, das
Zeichen unſeres inneren Verfalls alſo damit
auch die Ernennung des Herrn Meiſter, weiland
Berlin, zum Landrat von Delitzſch!

Es iſt zwar an ſich erfreulich, wenn ein Menſch
ſo feſt mit ſeinem Amte ſich verbunden fühlt, daß
er es nicht aufgeben möchte. Die von Herrn Land
rat Meiſter betriebene Anbiederung an die augen
blicklichen Machthaber iſt aber nicht gerade ein be
ſonderer Beweis von Männerſtolz

Landsberg. Karambolage. Am Donners
tagnachmittag gegen 4.30 Uhr ſtießen im benach
varten Roitzſchgen zwei Lieferautos gegeneinander.
Der Wagen der Brotfabrik Schubert (Halle) kam
von Landsberg und vog links ins Dorf ein, wäh
vend der Wagen der Brauerei Sternburg (Lütz
ſchena) das Dorf verlaſſen wollte und dabei den auf
der falſchen Seite Fahrenden rammte. Das
Zan r dar ne die Fahrt fortſetzen
währe a uto der Brotfabrik ppiwerden mußte. f avgekchleppi

Zſcheppelin. Schwerer Unfall. Eine bei
einem hieſigen Einwohner wohnende 67fährige
T Anna Lammert ſtürzte ſo unglücklich zur
Treppe hinunter, daß ſie ſich eine ha roße klaffende Wunde und eine ſchwere c
zuzog, welche eine ſofortige Ueberführung in das
Krankenheus notwendig machte. Ebenfalls erlitt

Manmnsfeſder Nreise

Die braune Peſt wütet wieder
Jordan forderte zu Gewalttätigkeiten auf

Nachdem der nationalſozialiſtiſche Gauleiter
Jordan ſchon am Mittwoch in Hettſtedi
blutige Drohungen gegen die Arbeiterſchaft
ausgeſtoßen hatte, fuhr er damit geſtern abend
in Eisleben fort. Er richtete an ſeine An
hänger die Mahnung, es dürfe in den nächſten
Tagen in Eisleben keine ſozialdemokratiſchen
und kommuniſtiſchen Abzeichen mehr
geben, ſie ſollten den Reichsbannerleuten und
Kommuniſten abgenommen werden.

Die blutgierigen SA.- und SS.-Banden
begannen darauf noch am gleichen Abend, dieſe
Parole in die Tat umzuſetzen. Viele kommu-
niſtiſche und ſozialdemokratiſche Arbeiter wur
den im Anſchluß an die Verſammlung über
fallen und der Abzeichen beraubt. So liegen
Melduncen vor aus der Hobeter und Kloſter
ſtraße. Auch ein Sturm auf die Turnhalle des

h „Ludwig Jahn“ wurdeehe S Zahl der Verletzten iſt noch nicht
ekann

die hier wohnende Leichenwäſcherin Frau Speck in
folge Ausgleitens einen Bruch des Unterarmes.

KleinWölkan. Rückſichtsloſe Spigtz-
buben. Bei dem Geſchirrführer Oskar Horn
wurde in der Nacht zum 1. d M. ein Einbru
verübt. Geſtohlen wurden zwei weiße Ziegen im
Alter von ein bis zwei Jahren ſowie zwei Zucht
gänſe. Anſcheinend ſind die Tiere lebend fort

afft worden. Die ruchloſe Tat trifft den Ge
igten um ſo härter, als das geraubte Gut ſein

ganzer Viehbeſtand war.

Areis SJm Alksoholrauſch erfroren
Schlieben. Am Freitagmorgen wurde derSchuhmachermeiſter grryam aus e nbucko

tot aufgefunden Er lag unter dem So gen,
mit dem er über Land zog. Die Sezierung der
Leiche fand im Laufe des Freitag ſtatt. Danach
wird angenommen, daß Prüfer, der am Donners.
tagabend ſtark gezecht hatte, in der Nacht von
ſeinem Wagen geſunken und dann erfroren iſt.

Jireis Joro uns
30organ Mcackt)

Treibeis wieder in Bewegung
Nur re Zeit hat das Treibeis geſtanden.

auDurch das wetter iſt es inzwiſchen wieder in
Bewegung gekommen und geſchmolzen. Heute ſieht
man nur noch hin und wieder eine Scholle ſchwim
men Hoffentlich kann der Schiffahrtsbetrieb bald
wieder aufgenommen werden, damit die Schiffer
wieder ihrem Beruf nachgehen können.

Annaburg. Lehrerſtelle neu beſetzt.
Da die Schülerzahl in der Volksſchule in zwei
Klaſſen weit über das Normalmaß geſtiegen war,

ſich ſeit längerer Zeit der Schulvorſtand,
julleitung und Elternbeirat bemüht, durch die

Regierung eine neue Lehrerſtelle einzurichten.
Jetzt iſt dem Wunſch entſprochen worden und dem
Lehrer Bernet, der bisher an der Schule in
Prettin tätig war, die Lehrerftelle übertragen.

Annaburg. Jnvalide wird veſtohlen.
Seit geraumer Zeit werden hier Diebſtähle ver
übt, welche trotz eifriger Nachforſchungen noch nicht
geklärt ſind. So wurden auch in der Donnerstag
nacht dem P Schulze aus ſeinem vom Orte
etwas abgelegenen Garten, wo er ſeinen Geflügel
ſtall hatte, 18 Hühner und 6 Enten geſtohlen.

Areis Cie.Mühlberg. Ein Nazikommuniſt hat
Glück. Vom Glück begünſtigt war der urer
B. in Fichtenberg, der an einem Einbruch in
Nichtewitz (Kreis Torgau) beteiligt geweſen ſein
ſoll. B, der im Prozeß Pitzler mehrfach erwähnt
wurde, beſtreitet und ſtellt die gegenteilige Be
hauptung als Rache hin, da er aus der KPD.
ausgetreten und zur NSDAP übergetreten ſei.
Der Belaſtungszeuge P., mit dem er den Diebſtahl
ausgeführt haben ſoll, erklärt, von B. dazu an

Se Obwohl der Staatsanwalt ſechs
nate Gefängnis beantragte, ſprach das Gericht

B. frei, da P., der im Zuchthaus ſeine Strafeverbüßt. nicht glaubhaft ſei.

Lauchhammer. Die Betriebsratswah
len, die nun bevorſtehen, machen den Leuten von
der RGO. in den Betrieben ſchwere Sorgen. In
einer ihrer bekannten Betriebszeitungen ſtellt ſo
ein RGO.Kumpel die Behauptung auf. „Mer
merkt jedenfalls niſcht daß mer Betriebsräte
hoam.“ Die Belegſchaft jedenfalls weiß ihre orga
niſierten Betriebsräte zu ſchätzen, weil ſie in allen
Streitfragen ſich doch immer nur an dieſe Kollegen
wendet. Die RGO. hätte am Dienstag doch zu
gerne Proteſtſtreik wegen des Dresdener Polizei
mordes gemacht. Ja wenn bloß dieſe verdammten
ſozialfaſchiſtiſchen Betriebsräte ihn proklamiert
ätten. Allein zum Streik aufzurufen fehlt dieſen

Drahtziehern der RGO. die Courage.

Letzte Nachrichten
Hugenberg macht alles

Der Reichsminiſter Dr. Hugenberg iſt vom
Reichskommiſſar für Preußen auch mit der Wahr
nehmung der Geſchäfte des preußiſchen Landwirt
ſchafts und des Handelsminiſters beauftragt wor
den. Er leitet damit vier Miniſterien

Ran an die Futterkrippe
Zum a er für den zum Rücktritt ge

ungenen mine im preußiſchen
nterrichtsminiſterium, Kaehler, wurde

endgültig der NajgiReichstagsabgeordnete
Studienrat a. D. Ru ſt auserwählt.

Auch die Ernennung des imrats
Pundtner zum Staatsſekretär im Reichs
r g. als Nachfolger Zwei-erts iſt am Freitag vollzogen worden.

undtner war früher Volksparteiler, ſeit 1925
deutſchnationaler Stadtverordneter. Jm März
1932 trat er zur NaziPartei über.

Opfer des Naziterrors
Die vergangene Nacht hat in Berlin

wiederum drei Todesopfer gefordert
ſind Kommuniſten, einer iſt angeblich varteb
los. Die Opfer waren bei an menn vi Mt. e r
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Hugenbergs Synſhese
In der Phanlaſie der dümmſten ſeiner An

Hänger iſt Adolf Hiller der Mann, der das Ge
r zur Ueberwindung der Wirtſchafts

ſe mit ſich in der Weſtenkaſche herumträgt. Da
gegen erhebt Hugenberg den Anſpruch, das So
Zalrezeyt für die Ueberwindung der Agrarkriſe
zu beſitzen. Er behaupket, die große Syntheſe für
den Ausgleich der Induſtrie und Agrarinkereſſen
enldeckt zu haben. Wenn ſich z. B. die Groß
agrarier gegen eine Förderung der deutſchen
Exportpolitik wenden und die deutſchen Jnduſtriel
len dieſe Exportpolitik begünſtigt wiſſen wollen.
ſind das ganz beſtimmte Jn ſätze, die
ſich aus der Natur der Sache ergeben und die
mit „Marxiemus“ nichts zu kun haben. Hugen
berg macht ſich ſtark dafür, dieſe Jutkereſſengegen
ſätze auegleichen zu können. Er habe dafür ſeine
große Synkheſe.

J

Während nun Hitler über ſein Geheimrezept
ſchweigt und nach bolſchewiſtiſchem Muſter
von Jahresplänen faſelt, hat Geheimrat H u gen-
berg Gelegenheit genommen, ſich über ſeine
Syntheſe zu äußern, als er ſich den Beamten der
zah. reichen, ihm anvertrauten Miniſterien vor
ſtellte. Nach Hugenberg gibt es keine Jnter-
eſſengegenſätze zwiſchen dem Mittelſtand, der Jn
duſtrie und der Landwirtſchaft. Das ſei alles
Marxismus. Es komme darauf an, das
herauszufinden, was allen gemeinſam iſt.
Das Herausfinden des Gemeinſamen iſt eben
Hugenbergs große Syntheſe.

Leider hat Herr Hugenberg der aufhorchenden
Oeffenklichkeit nicht verralen, wie ſeine große
Synkheſe nun wirklich ausſiehl. Dieſe Ankwort
iſt er dem deutſchen Volk leider ſchuldig ge
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blieben. Es wird ihm ſo gehen wie Adolf Hiller,
der jahrelang von ſeinem Geheimrezept zur
Ueberwindung der Welkwirtſchaftskriſe geredet
hal, bis zu dem Tag, wo er Reichskanzler

Reſidieren wird Hugenberg aber in der
Wilhelmſtraße, alſo im Reichslandwirtſchafts
miniſterium, und nicht in der Viktoriaſtraße, im
Reichswirtſchaftsminiſterium. Das iſt ſymboliſch,
und der Reichslandbund ſagt es jedem, der es
hören will, daß die Wilhelmſtraße und
nicht die Viktoriaſtraße regieren wird. Mit
anderen Worten: der wirtſchaftspolitiſche Kurs
wird unter Hugenberg ſtreng groß agrariſch
eingeſtellt ſein.

Wer daran noch gezweifelt hat, dem wird die
Unterredung des neuen Reichslandwirtſchafts
miniſters mit dem Reichslandbundpräſidenten
Kalckreuth und dem Präſidenten des Deut
ſchen Landwirtſchaftsrates Brandes die Augen
geöffnet haben. Hugenberg erklärte klipp und
klar, daß er auf Grund ſeines alten Entſchuldungs-
plans, der ſchon vor Jahren ganz allgemein auf
den Widerſtand der fachmänniſchen Kritik geſtoßen
iſt, eine allgemeine und totale Entſchuldung der
Landwirtſchaft wolle, und zwar ſoll vorläufig der
Vollſtreckungszwang weiter ausgebaut werden.
Die große Syntheſe Hugenbergs beſteht alſo in
einer allgemeinen Anwendung der
berüchtigſten Sicherungs- und Um-
ſchuldungsmethoden der Oſthilfe. Die
Korruption der Oſthilfe ſoll weiter gehen Das
iſt das Wunderrezept des Geheimrats Hugenberg.

Mit dieſen Methoden, het denen die Kleinen
zunächſt die Leidtragenden ſind, muß die ganze
deutſche Landwirtſchaft verſacken. Der geſunde
Bauer mit dem bankrotten Großagrarier. Das
Ende wird eine leiſtungsunfähige Landwirtſchaft

Warum hat Kanzler Hitler noch nicht

ſein, die nicht mehr in der Lage iſt, das deutſche
Volk zu ernähren. Die produktionstechniſchen
Fortſchritte, in den letzten 15 Jahren erzielt, wer
den, zerfallen. Die ganze deutſche Bauernwirtſchaft
wird 50 und 100 Jahre zurückgeworfen werden.

Dagegen muß ſich das deutſche Volk wehren.
Der vor uns liegende Reichstagswahl
kampf iſt im wahrſten Sinne des Wortes ein
Exiſtenzkampf des deutſchen Volkes.

Es gibt nur eine Syntheſe für den Aus
gleich der Agrar- und der Induſtrieintereſſen,
nur ein Mitltel, um die Induſtrie- und Agrar
kriſe zugleich zu löſen. Dieſe Syntheſe und dieſes
Mittel haben die Sozialdemokralen gezeigt.
Gebt den Arbeitern anſtändige Löhne und der
Arbeiter wird in der Loge ſein, dem Bauern
ſtand gerechte und auskömmliche Preiſe zahlen
zu können. Wenn aber der ſlädtiſche Arbeiter
gerade ſo viel verdient, daß er ſich eben Kar
koffeln kaufen kann, dann kann er dem Bauer
keine Milch und keine Butter abkaufen, ſelbſt
nicht zu den gegenwärtigen gedrückten Preiſen.
Arbdeitkernot iſt Bauernktod! Jn
dieſem Satz liegt das ganze Gezeimnis der
Wirtkſchafiskriſe.

Nochmal iſt mit der bevorſtehenden
Reichstagswahl die Entſcheidung in
die Hand des deutſchen Volkes gelegt.
Arbeiter und Bauer können nur durch die Lohn
politik der Sozialdemokratie gerettet werden.
Beide hängen von der Kaufkraft der Maſſen ab.
Beide müſſen gemeinſam marſchieren. Beide
müſſen zeigen, daß ſie ſich nicht mehr durch ein
albernes Gefaſel über Marxismus gegeneinander
hetzen laſſen wollen. Bei dieſer Reichstagswahl
ſtimmen Bauer und Arbeiter für ihre Jnter-
eſſen, die von der Sozialdemokratie vertreten
werden. Hinweg mit dem Klüngel der Hitler und
Hugenberg!
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26 Milliarden Auslandsschulden annulliert?
Der „Führer“ hat tausendmal versprochen, es sofort zu tun!

ragt die Nationalsozialisten, fragt sie überall und immer wieder!
Ausschneiden! Weitergehen

Gie ſchweigen!
Kein Wort in der Nazipreſſe zum Abbau

des Arbeitsminiſteriums

Die Nazipreſſe ſchweigt ſich, ſoweit
man bis jeht beobachten kann, über die Zer-
ſtörung des Reichsarbeitsminiſte-
riums, der erſten Tat der Hiller-Regierung, in
allen Tönen aus. Jedenfalls iſt, wie „Der
Deutſche“, der die Razipreſſe genauer verfolgt
als wir, feſtſtellt, weder im „vVölkiſchen Beob
achter“ noch im „Angriff“ etwas über die Jer-
ſtörung des Arbeitsminiſteriums zu leſen.

Das iſt eine denn doch zu weil gehende Be
ſcheidenheit. Niemand ſoll ſein Licht unker den
Scheffel ſtellen! Da iſt nun endlich Hitler an der
Macht, und da zeigt nun ſeine Regierung, was
ſie kann, und nun wiſſen die Naziblätter nichts
beſſeres zu kun, als die Leiſtungen Adolf Hillers
und ſeiner Miniſterkollegen der Welt zu ver
ſchweigen!

Das geht denn doch nicht. Mit einer ſolchen
Werbungs- und Agitalionsmethode kann Hiller
in der nun anhebenden Wahlkampagne auf keinen
grünen Zweig kommen. Die Hitler- Regierung
hat das Arbeitsminiſterium zerſchlagen. Warum
i verſchwiegen werden? Ehre, wem Ehre
gebührt!

Ein SA.-Führer
Der Mörder von Potempa

Die Nationalſozialiſten haben einen der fünf
wegen des Mordes von Potempa Verurteilten,
den SA. Führer Gräupner, als „vVoll
ſtrecker eines Volksurteils“ gegen den kommu
niſtiſchen Arbeiter Pietrzuch gefeiert, der ehemals
polniſcher Jnſurgent geweſen ſei.

Von ſozialdemokratiſcher Seite wurde nun ge
ſagt, daß vielmehr Gräupner als polniſcher
Jnſurgent bezeichnet werden müſſe. Gräup
ner habe als Mitglied des deutſchen Selbſtſchutzes
für Oberſchleſien Verrätereien verübt, ſei dann
aus Furcht, daß ſie an den Tag kommen könnten,
ins polniſche Lager übergegangen und habe mit
der Waffe gegen die Deutſchen gekämpft. Mit
den franzöſiſchen Truppen ſei er, als ſie Ober
ſchleſien verließen, geflohen und habe dann zehn
Jahre in der franzöſiſchen Fremdenlegion gedient.
Dort habe er ſich ſchwer ſtrafbar gemacht, ſei
geflohen und wieder nach Oberſchleſien als SA.
Mann zurückgekehrt.

Dieſe Mitteilungen werden nun voll be
ſtätigt. Gräupner führt nämlich vor dem
Landgericht in Beuthen einen Prozeß, in dem er
die Ehelichkeit mehrerer ſeiner Kinder be
ſtreiten will.

Zum Beweis für ſeine Forderung machte er
geltend, daß er ſeinerzeit mit den Fran
zoſen Oberſchleſien verlaſſen und zehn

Jahre lang in der Fremdenlegion
gedient habe; er könne alſo nicht der Vater
der inzwiſchen geborenen Kinder ſein.

Damit iſt alſo das bewieſen, was die National
ſozialiſten bisher leidenſchaftlich beſtritten hatten!

„RNationale“ Engſtirnigkeit
Thüringer Regierung gegen Freie Schul

gemeinde
Durch einen Erlaß des thüringiſchen Volks

bildungsminiſteriums iſt die ſeit 1906 beſtehende
und weit über die deutſchen Grenzen hinaus be-
kannte freie Schulgemeinde Wickersdorf, die für
zahlreiche Neugründungen im Jnland und Aus
land beiſpielgebend war und als erſte europäiſche
Schule die Ködukation, das heißt die Gemein-
ſchaftserziehung von Jungen und Mädchen, ein-
führte, in ihrem Beſtand aufs ſchwerſte bedroht.

Die Schule hat die der Jugend eingeräumte
Freiheit nie auf den Einzelnen bezogen, ſondern
ſtets neben einer maßvollen Form von Schüler-
ſelbſtregierung innerhalb der Gemeinſchaft den
größten Wert auf gegenſeitiges Vertrauen und
Selbſtverantwortlichkeit derr Jugend gelegt. Das
allein iſt unter der Freiheit Wickersdorfs zu ver
ſtehen! Heute 1933 beginnt man plötzlich,
dieſe Freiheit zu fürchten. Das thüringiſche
Miniſterium beanſtandet nämlich „aus zwingenden
Gründen“ die alte Bezeichnung der Schule und
hat verfügt, das Wort „Freie“ aus der Be-
zeichnung „Freie Schulgemeinde Wickersdorf“ zu
ſtreichen. Die übrig gebliebene „Schulgemeinde“
foll durch den Zuſatz „Deutſches Landerziehungs
heim“ mildernd ergänzt werden. Außerdem ſind
der Schule Bedingungen auferlegt worden, die
ihre bekannte Eigenart weſentlich beeinträchtigen.
Sie beziehen ſich auf den Einfluß der Schüler auf
die Angelegenheiten des Schulgemeinſchaftslebens
und ſollen die Selbſtverwaltung der Jugend
weſentlich einſchränken. Die Ködukation ſoll auch
nicht mehr geduldet werden. Die „zwingenden
Gründe“ jedoch, die das Miniſterium zu dieſem
Vorſtoß gegen Wickersdorf veranlaßt haben,
wurden den Beteiligten nicht mitgeteilt.

J

Mieter fordern
Der Bund deutſcher Mietervereine

hat an den Reichspräſidenten, den Reichskanzler
und den Reichsarbeitsminiſter folgendes Tele
gramm gerichtet:

„Blättermeldungen zufolge iſt die Aufteilung
des Arbeitsminiſteriums und dabei die Ver
weiſung des wichtigen Gebietes des Woh
nungsweſens an das Wirtſchafts
miniſterium geplant. Fragen des Wohnungs
weſens gehören das Sozialminiſterium und
nicht in das ihnen weſensfremde Wirtſchafts
miniſterium Wir bitten dringend, von der Um
ſtellung abſehen zu wollen.

Hugenbergs Propaganda
Der neue „Kriſenminiſter“ Hugenberg läßt

durch ſeinen Zeitungskonzern in Hunderttauſenden
von Exemplaren eine Reklame für eine ſeiner
Zeitſchriften unter dem Titel: „Dokument 1913“
verbreiten. Da heißt es:

„Mit dieſer Jahreszahl iſt die Vorſtellung von
Glück, Macht und Wohlſtand verbunden. Ueberall
zeigt ſich das bei den glänzenden Feſten zum
25jährigen Regierungsjubiläum des Kaiſers und
zur Hochzeit der Kaiſertochter, bei den Staats
befuchen des Königs von England, des Zaren
von Rußland und des Königs von Jtalien.“

Dann wird im Bild gezeigt: König Georg V.
von England als Gaſt des Kaiſers bei einer
Parade der Kronprinz am Steuer ſeines
Sportzweiſitzers Kronprinzeſſin Cä
cilie in der Uniform ihres Dragonerregiments
der Fahnenmann, der an patriotiſchen
Feſttagen glänzende Geſchäfte macht der
Kaiſer mit ſeinen Söhnen am Neujahrs-
morgen 1913.

Das iſt die Propaganda eines Miniſters

250 Grad unter Null!
Dieſer Tage wird der frühere engliſche Premier-

miniſter Baldwin in Cambridge ein Laboratorium
eröffnen, das in der Hauptſache den Experimenten
des an der Cambridger Univerſität lehrenden
jungen ruſſiſchen Profeſſor Kapitza dienen ſoll.
Profeſſor Kapitza, ein langjähriger Mitarbeiter
des durch ſeine Atomzerſplitterungen be. hmten
Phyſikers Lord Rutherford, hat mehrere Apparate
zur Erzeugung enormer elektriſcher Kräfte und
unglaublicher Kältetemperaturen konſtruiert. So
iſt es ihm gelungen, durch die Verflüſſigung von
Heliumgas eine Temperatur von 250 Grad
Celſius unter Null zu erreichen. Mit dem Kapitza
ſchen Energieapparat ſoll es ferner möglich ſein,
für ein Hundertſtel einer Sekunde ein magnetiſches
Feld von einer Kraft zu erzeugen, die ſelbſt
Atome und Elektronen aus ihrer Bahn zu ſchleu
dern vermag. Gleichzeitig gelingt es dem Energie-
apparat bei dieſem Vorgang, die inneren Vor
gänge im Atom zu regiſtrieren. Profeſſor Kapitza
will in gemeinſamer Verwertung ſeiner Kon
ſtruktionen das Atom zu gleicher Zeit gefrieren,
durch magnetiſche Kräfte herumſtoßen und nach
der im vorigen Jahr viel erörterten Cockroft
Waltonſchen Methode „bombardieren“ laſſen.
Selbſtverſtändlich werden alle dieſe ſtets regel
rechte Erdſtöße auslöſenden Verſuche unter Be
achtung äußerſt umfaſſender Vorſichtsmaßregeln
durchgeführt.

Fünf Häuſer verbrannt
In Waidhaus im Oberpfälzer Wald fielen fünf

Wohnhäuſer und ſechs Scheunen einer Feuers
brunſt zum Opfer. Ein Fuhrwerksbeßger kam in
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Rentenwerte abwärts!
Neue Kurseinbreche

Das allgemeine Mißtrauen der Wirtſchaft
gegen die Hitler- Regierung prägt ſich beſonders
ſcharf in einem anhaltenden Kursver
fall der feſtverzinslichen Rentenwerte aus,

An der geſtrigen Börſe ſetzten ſich die Kurs
einbrüche der letzten Tage fort Reichsaltbeſitz
gingen von 66 auf 64 zurück. Reichs an
leihen verloren um 2 Proz. Pfandbriefe
und Kommunalobligationen 1 bis 1 Proz.

Auch für die ſchweren Werte ſcheint man in
der Finanzwelt zur Zeit wenig Neigung zu
haben. So verloren Siemens u. Halske trotz der
7prozentigen Dividendenerklärung 24 Proz.,
Reichsbank gingen auf 15028 gegen 153 und
JG.-Farben auf 105.

Helldorfgegen Melcher
Nazis wollen den Berliner Polizeipräſidenten

poſten beſetzen

Die Gerüchte, daß der Berliner SA.-Führer
Graf Helldorf in Kürze den Poſten des Berliner
Polizeipräſtdenten beſetzen werde, wollen nicht
verſtummen. Polizeipräſident Melcher iſt am
Donnerstag nach kurzer Erkrankung wieder ins
Polizeipräſidium zurückgekehrt.

Mit auffallendem Nachdruck wendet ſich die
„Deutſche Allgemeine Zeitung“ gegen die Er
ſetzung Dr. Melchers durch den Grafen Helldorf.
Sie ſagt: „Wir ſehen keinen Grund, Dr. Melcher
von ſeinem Poſten abzuberufen und würden
ſeinen Fortgang von Berlin als einen völlig
unnötigen Verluſt betrachten

Schon mancher iſt mit der Rute gezüchtigt
worden, die er für andere gebunden hat.

Alles nichts gegen Not!
So ſieht das „Befreiungswerk“ der Nazis aus

Eigener Bericht
Jn Rendsburg verſuchten Rahſonalſozialiſten

das Gewerkſchafts haus zu äflber-
fallen., Polizei trieb ſie zurück.

Bei Segeberg überſielen Nazis den Aus
träger einer ſozialdemokratiſchen Zeitung, entriſſen

ihm die in ſeinem Beſitz befindlichen Blätier und
verbrannten ſie.

Jm Landeskeil Eukin drangen NRazis inWohnungen und Gehöfte von Anhängern
der Eiſernen Front und forderten unler wüſten
Drohungen die Einziehung der Freiheitsfahnen.

In Kiel ſind alle Verſamn. iungen der KPD.
ſowie ihrer Hilfs- und Nebenorganiſakionen unker
freiem Himmel verbolen.

Die Stadkvertretung von Elmsharn hatte
den Sozialdemokraten Peterſen zum
Bärgermeiſter gewählt. Der Preußen-
kommiſſar hat jetzt ohne Angabe von Gründen die

Beſtätigung verſagt.

Ungeſühnter Mord
Eigener Bericht

Der Anfang Januar von NaziAnhängern ver
übte Mord an dem ſozialdemokrati-
ſchen Jungarbeiter Hantiſch wird vor
ausſichtlich ungeſühnt bleiben. Die ſchwer-
verdächtigten Täter wurden nach wenigen Tagen
aus der Haft entlaſſen und außer Verfol
gung geſetzt. Auf die Beſchwerde des Staats
anwalts hat das Oberlandesgericht in
Breslau dieſe Maßnahme jetzt gebilligt!

Rheiniſche KPD. Preſſe verboten
Eigener Bericht

Köln, 3. Februar.
In der Rheinprovinz iſt die geſamte kommu

niſtiſche Preſſe verboten worden. Jm
Regierungsbezirk Düſſeldorf lautet das Verbot auf
vier Wochen, in den anderen Regierungsbezirken
auf 14 Tage.

Galsworthys Blumen

In Woking, einem weſtlichen Vorort Londons,
wurde der vor wenigen Tagen verſtorbene eng
liſche Dichter John Galsworthy zur letzten Ruhe
beſtattet. Die Beträge, die ſonſt für Blumen und
Kränze verwandt werden, ſind nach dem letzten
Willen des Dichters hungernden Arbeitsloſen zu
gute gekommen.
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Brandkataſtrophe

Durch Großfeuer wurde in Rotterdam ein
großes Lagerhaus am Weſtſeedeich eingeäſchert;
mehrere Wohnhäuſer und eine als Muſeum ein
gerichtete ehemalige Schule ſind gleichfalls ſtark
in Mitleidenſchaft gezogen worden.

GSprengſtoffdieb
Eigener BerichtTenſen, 2 Gemer

Der SA. Führer des Krefſes
Waldenburg, Sperling, iſt als Anführer
jener Diebesbande verhaftet worden, die den
großen Kynauer Sprengſtoffdiebſtahl
ausgeführt hat. Gegen den SA.F t Haft
dehehl erlaſſen worden.
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Aus Dankbarkeit
tann jeder, der an mich ſchreibt, voll
ſtändig koſtenlos erfahren, wie ich
meine Schuppen, Haarausfall und
Kahlheit los wurde und wieder mein
volles ſchönes Haar erlangte. Karl
Glöggler, Riedlingen Nr. 101 N bei
Donauwörth. 438

Jugendheim. Wir gehen dann ge
ſchloſſen zum Begräbnis unſeres Ge
noſſen. Reſtloſes Erſcheinen wird zu
allen drei Veranſtaltungen erwartet.
Kluft Pflicht.

Kinderfreunde. (Geſamtgruppe.) Alle
Falten erſcheinen am Sonntag, dem
5. Februar, um 3 Uhr, am rt
Franz- Ring (Ortskrankenkaſſe) zur
Treffahrt mit den Dölauer und Hies-
kauer Falken in der Heide.

Kinderfreunde Halle. Unſere Gruppen
nachmittage ſind im Jugendheim der
SAJ., Große Markerſtraße: Montags
von 3 bis 6 Uhr Jungfalken Süd.

Dienstag von 4 bis 6 uhr Rot a eken. Mittwochs von 3 bis 6 Uhr
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Sollten es doch nun endlich awissen, das Sie lhre Anzeigen Mussen

auch in diesem Blatt aufgeben 7
Amtliche Bekanntmachungen Praxis Veriegt von Preusenring 14 naen

Bur Verdilligung von Lebenzmitteln uns Kohle im Monat S s
Februar werden vom Jugend und Fürſorgeamt beſondere (Haus der Commerz- und Privatbank)
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Vereinszimmer frei

Stadtschütrenhaussaal, Donnerstag,
des 9. Februar. 20 Uhr

5. Phamoulscdes Kumert
Da werntärkte Statt eater Orche z.

u Leitung Generalmusik- Direktor zeitig die Scheine; in dieſer Zeit müſſen ſich auch diejenigenr ſenten, Vare ergerheeg Undesehreiblieche fresde, r. Georg Gönler. einfinden, deren Unterſtützung ſchon vorher oder erſt nachher fachartt t. Ohren-, Aalen- u. Halskrankneiten
über 1. Afred Raniwes oder erſt nachher an der Kaſſe fällig iſt. Kriegshinterbliebenenvon 3 bis 5 Uhr Geſamtgruppe. lachen und Stimmens Oraaltähreng des Violikonrerts. I 8afagrentenempfängern und Unterſtügungsempfängern der Sprechstanden 9-12 Ukr, 3-5 Uhr, außer

Sonntags Wanderungen, bei Regen Szöxe Szakan vorget ag. v Frau Margit lam allgemeinen Fürſorge mittels Poſtſchec werden die Scheine Mittw. nachm. u. Sbo. nschm.. Feruspr. 34277
am 18. Februar von 1e9 bis 13 Uhr an der Kaſſe Rathaus-
ſtraße Ecke Kleine Steinſtraße gegen Vorlage des Poſtſcheck
abſchnitts der letzten Zuſatzrente bzw. Unterſttzung ausge
handigt. Klein und Sozialrentnern ſowie Kriegsbeſchädigten-
Zuſatzrentnern werden die Scheine zugeſtellt. (446

Halle, den 4. Februar 1933. Der Magiſtrat.

Städte-Feuersozietät
der Provinz Sachsen

Zahlung er Feuersarietötsdeiträge für das lahr 1933

Oeffentliche Mahnung.
Die Sozietätsmitglieder werden gebeten, die für

77 ne z noch n i re rj zur Vermeidung kostenpflichtiger Einziehung nun-T u G i menr unverzüglich an die Kasse der Ortsotrektion
Halle, Universitätsring 28, während der Kassen-in Halle (Zentrum) t Stunden von 8 bis 12 Uhr zu zahlen oder auf eines legt die Stärke der Zeitungsanzeige.

immer wieder muß Ihr Angebot dem

wetter von 9 dis 5 Uhr im Heim.
Falken, erſcheint pünktlich und regel
mäßig zu Euren Veranſtaltungen.

Aus dem Bezirk.
Mücheln. Die geſtern an dieſer Stelle

bekanntgegebenen Schulungsabende
können aus beſtimmten Gründen nicht
ſtattfinden. Nähere Mitteilungen über
den Beginn werden noch bekanntge-
geben.

Querſurt. Montag, den 8. Februar,
abends 8 Uhr, im Lokal „Gambri-
nus“: Parteiverſammlung. Die Mit
glieder müſſen pünktlich zur Stelle ſein.

V in V

unter Leitang des Komponisten.
2. Rich. Wagner GedenkKteler.

Gesang:

Rudolf Bockelmannvon der Staatsoper Wien a. Beriin

M Karten bei Heinr. Hofhan

rialiesecher Kunswerein
Mittwoch. 8. Februar, abends 8 Uhr, Uni-
versität, Melanchthonianum, Hörsaal 18

Dr. Oskar Smurer
Vortrag: Hans von Marées und das

in der neueren
Malerei (mit Lichtbildern)

Karten bei Heinrich Hothan, Lippertschetachhandlung und an der e
Mitol eder äes Kuostwereirs kintri t frei

Magda Sehneider
Hermann Thimig

in der groß. Tonfilm- Operette

Das Glück

kommt über Nacht
Reform-Unterbetten
Aufli. Matratzen
Stahlrahmen

Verlangen Sie Liste A. I.
Leipsig. Str. 1 1,1
FingangSandberg
htagengeschäftO Kieine Anzeigen G

Ortsverein Halle
1. Abteilung. Montag, den 8. Fe
bruar, abends 8 Uhr: Verſammlung.
Samtliche Mitglieder müſſen unbedingt

i der auf dem Beitragsausschreiben für 1933 genano-
die ſich empfehlen. ten Konten zu überweisen. 436erſcheinen. Leser ugen gefährt werd dannvie Wuhnnri am Sonnteg Bandhauer. Gr. Brauhausſtraße 31 Halle a. S., den 4. Februar 1933. wen e Aer en.

ſent aus. Der Adteilungefüdrer Central Hotel mit Kloſterbräu, am Hallmarkt Städta-feuorsozietät der Provinz Sachsen
e es Cafe David, Geiſtſtraßea See Fiedermaus“ (B. Kruger), Gr. Ulrichſtraße 44

r S g gre ine r ſtraße 21
S r Meißner), Kl. Brauhausſtr.Därmeli:- ſchafishaus t eranvaneGewer Harz 42Mansfelder Straße 57

Teppiche
auf Teilzahlun je diJ 8 an Atteorie di Goldene ne Ranniſcheſtraße 79

frisode Leber 4Der empf. die Ihteste Güldene Keite“, Alter Markt 11O

hall. Darmhandig Reſtaurant Okto Haaſe, Mansfelder Sir 11in grober Auswahl armhan dlg Handelsbörſe, Talamſſtra ſe z aße

Ortsdirektien Halle a. 9. S.

e R vrucksarhen aſer Irt
für Gewerkschafien und Vereine

g Monatsrats x 6. Hoepfner, e 3s für Handel, industrie und Private
u u n e e m modemar und geshmedvoller Ausführung

Hailmarkt eDichman e w. Saſſe Joeroaſe i m p.I Mansschiächter Cafe Necigelen. k ütcihſtraße 22 Hallesche Druckerer-Gesellschaft-
Café H. Pfautſch, Gr. Steinſtraße 7

brikettästen Waiſenhausring 16
gebraucht ader gut St. Rikolaus, Gr. Nikolaiſtr. 9/11 u. Gr. Ulrichſtr. 3
erhaiten, zu ver Uhlitzſch. Gr. Märkerſtraße
kaufen. Anfr. u.] J „Jur Eisbörſe“, Mansfelder Straße 31
i. R. 70 befördert Cafe Jorn, Leipzi 5Rudolf Moſſe, afé Zorn, Leipziger Straße 93

Lyriſche Dichtungen. 19.15: Reinhold Gerhardt
ſingt Lieder zur Laute von Rudolf Süß. 19.45:
Der erſte Tag der Fis Wettkämpfe in Jnnsbruck.
20.00: Bruckner-Abend (V). Das Leipziger Sin-

Große Mörkersoeſße 6 O Fernruf Nummer 24605

Srüderſtraße 4. ede Zeile koſtet monatlich Mark
m dDer Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen gaiedrcheſter Auſchliehend. Humoresken von

22.15:Eduard Heimamnm

O

I

ark Tweain. achrichten. AnſchließendSozigliſtiſche Möbel bis 24.00: Nachtmuſik. (Schallplatten.)J PAUL TILLICH e e Zurcterreſtt, s getz Fmigswursterſiausen
Wirtſchafts- und ekererdet an r tuiseu nie an e eArbelksbprdonung e unter Verwaltungsdirektor Beinzger, C 8.30: Orgel Tage. Der Wald im Haushalt ſeiner Nährſtoffe.

kemyl, in 125, o
konzert. 9.00:. Morgenfeier: „Tröſterin Muſik“.Oberförſter Hauſſendorff. 9.00: Morgenfeier.

I. Wirtſchaſtsord er ken n. Ir h und t e Kartoniert, 200 Seiten stark, SO Mk. e aus dem Dresdener Rathaus. 11.00: aus eigenen Werken. 12.20: Muſikaliſche Morgen10.00: Kundgebung für das Auslandsdeutſchtum. 11.30: Bach-Kantate. 12.00: Willy Seidel lieſt

ſierte Wir tſchafreführune in in Die Größe der Natur. Rudolf G. Binding ſpricht. feier im Wintergarten Berlin. 14.00: Elternw) Zentrale ewie ale mérren e Volksblatt- Buchhandlung 11.30: „Jeſus ſchläft, was ſoll ich hoffen“, Kan- ſande Muß das Kind unbedingt gehorchen?
e) Individualeigentum. Bitamann 2 tate von Johann Sebaſtian Bach. 12.00: Mittags Zwiegeſpräch. Stud.Rat Wilh. Färber und Wer-II. Arbeitsordnung. Hauenhabe 3 Halle (Saale), Große Märkerſtraße 6ſkenzert. T. Die Orcheſtergemeinſchaft Nürnberg. er Rautenberg. 14.30: Melodien aus bekanntenIII. Freiheit und Ordnung in der II. (etwa 13 15 Uhr): Das ſtädtiſche Orcheſter Operetten. Schollplatten. 15.00: Kant, „der kate

am Franckeplate.ſozialiſtiſchen Wirtſchaft. Ue ernng kri em.

Mk. 1,20
0

Volksblatt-Buchnanchung Vüklm
Halle a. S. Große Märkerstraße 6.

Flensburg. Dazwiſchen etwa 13.00 bis 13.15:goriſche Jmperativ“. Dr. Guſtav Wyneken. 15.30:Stadtrat Leiske ſpricht zur Leipziger Richard- Sache 16.30: re 17 40:
Wagner-Feier. 14.00. „Vom ſchwäbiſch-alemanni Kunſt im Handwerk. 18.00: Hauskonzert. Mozart:

Sorialdem. Partei Deutschlands

e 3nnnun mm n q)!2!24
Wetter und Zeit. 15.05: Das Programm derſter“. Ein Hörbild. 19.30: „Arda“. Oper in vierWoche. 15.30. Julius Bittner: Streichquartett Akten. Muſik von G. Verhi Dawiſhen 2210: W

(A-Dur). 16.00: Feuerwerk in Shanghai. Anita Wetter, Nachrichten, Sport. Anſchließend bis 0.30:
JdenZeller. 16.30: hie trongrr Das Leip Tanzmuſik.
iger Sinfonieorcheſter. 18.00: „Spione“. Ein gKripiet von u e 19.00: der t. Die ontag: 615: l 6.30. Wetter.

ſchen Narrentreffen in Stockach in Baden“. 15.00:Quintett in Es-Dur. 18.30: „Das Dorf im Win

Orts verein Halle a. S.
h Fiſcherſchen Chöre, Leipzig. 1930: Unterhaltungs- Anſchließend bis 8.00. Frühkonzert. 10.00. Nach JAer er Nachruf konzert Das elpgiger Sinſengeorheſer 2010. ſtichten. 1910. Für Schüler Deutſche Dichtungen uhr

317 Zeitfunk auf Plaiten. 20.40. Blick in die Zeit. in Fregianteſger eſtaltung. 12.00: Wetter.e J mit all den un Am Donverstag ist unser Parteigenosse 21.00: Orcheſterkonzert. Das Leipziger Sinfonie-12. 95:. Die engliſche Kriſis. Dr. Wilh. v. Kries. kratvügen 2 orcheſter. i Nachrichten. Anſchließend bis r nd: Ein volkstümliches Klavierkonzert. des
Zigarren sind die besten e Adolf riellwig 2400: Nachtmuſik. v o. eben Wetter. e einh r Hauſe herum Vontag: 615: Funtgymngſtik. 685 bis g. ſplatten) 1660 Knſerihe wert SGarantie für gute Arbeit und im Alter von 36 Jahren verstorben. Wir Frü Da eri ndar iten: terein Debersee-Tabak. ſtehen. Machen werden seiner stets dankbar gedenken. r de Teituvg w. en ger 00 tter 15.45: Bücherfunk: n
Gleichwertig wie Handarbeit., e Der Vorstand. konzert. (Schallplatten.) 13.00: Nachrichten, Wetter, lehre h der en iſchen Se an her nac

Fräcge ch Kap a Seld. Die Schnee und Zeit. 13.15:. Märſche und Walzer. Hylla. 16.30: Kammermuſikſtunde. 17.10: Mos letz(Schallplatten.) 14.00: Kunſt- und Filmberichte. kauer Alltag. Dr. M. Fiſcher. 17.30: Hauskonzert.N berseburg., Bismarckstraße 38 14.30: Erwerbsloſenberatung. 14.45: u Lieder und Arien embalo. 18.00: Deutſche le
Geſtorben: Halle: Marie Proft; Berta Eine Skizze von Leonha Schrickel. Kulturwerbung inDöbel: Sophie Knauf; Paul Zwarg; Bernhard, Mutter darf es nicht wiſſen“. Ein Geſpräch Muſizieren mit un an v ſeh

Gentſch; Jda Barkowſty. Garſena: Franz zweier Mütter über das Vertrauen zwiſchen Wetter. Anſchließend: Nachrichten. 19.00: En
Pitſchke. Lettewitz: Bertha Kunze. Lettin Mutter und Kind. Cläre Chriſten und Traute liſch. 19.30: Tas Gedicht (Vorleſu 1935:
Karl Ohme. Planena: Wilhelm Bönicke.ſKeßler. 16.00: t ſpielt: Ein Allereinfachſtes über die Dichtkunſt. Rudolf G
Schwoitzſch: Martha Mähnert. Ober Kammerocheſter. 17.30 bis 17.35: Wetter und Zeit Binding. 2005: „Franz Lehär“ Große Fu
Audenhain: Hermann Tauchnitz. Tröbitz 18.00: Schulverſuche aus dem Gebiet der de zus ſeinen Werken 21.15: Worte zur Winterht
Otto Claus. C Olga Geheb. De rungsmittelchemie. Ober-Studiendirektor Schnei-21.20: Sinfoniekonzert. Berliner Philharmoniſchese

litz ſch: Karl Stolze. der Emmalder, Dresden. 18.30: h deutſcher Sportitten-ltung. Myſtik. G Münſter es. 22.30: Bericht v js 3u h cht von den kieWettkämpfen in JnnsReich. Pölsfeld: Albert Otto.
berg Amalie Kellner Ibruck. Anſchließend bis 2400
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